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eheimnisvolle deutsche Schiffe im Kanal.
re zweite „Möve " gesichtet. — Rußland beruft feine Sträflinge ein. — Die Entfcheidnng im Kongreß Pertagt.

Zeichnet die Kriegsanleihe!
im  Ende Ser 83.Kriegswoche ist dieser Aufruf Ser über-

»geudfte Leitsatz aller Rückblicke. Mit stolzer Festigkeit,
■Vertrauen auf unsere ungebrochene Kraft und getragen

Sem erhebenden Bewußtsein , Sieger zu sein auf öcn
gsschauplätzen in Ost unö West, im Süden wie im
en, werben heute vom Reich Sie großen nutz kleinen

arer zur Zeichnung auf Sie neue , Sie vierte Kriegs-
leihe aufgerufenr nachdem Sie vorausgegangenen Srei
»leihen steigende Erfolge erzielt hatten . Zum großen Er-
uue» der mit wachsenden Berlegenheiten auch auf finan-
llcm Gebiete ringenden Feinde . Denn nicht nur im

pfe mit den Waffen auf den Schlachtfeldern ist die so¬
nnte Entente bisher unterlegen — auch im wirtschaft-

Ringen haben die auf ihre Ucberlegenheit an Kopf-
A und Kapitalsreichtum vergeblich pochenden Gegner

ein ganz jämmerliches Fiasko erlebt . Und im gleichen
ße, wie es sich herausstellt , daß die mit Italien zum
verband «verstärkten " Alliierten militärisch immer

der den kürzeren ziehen , wird von jener Seite der
rtschaftskrieg gegen Deutschland mehr und mehr in den
'ergründ ihrer Machenschaften gestellt. Das Aus-
gern Deutschlands , als reine Magenfrage betrachtet,
ien Feinden nicht gelingen . Nun wird mit verstärk-
Anstrengungen das „Aushungern " im Sinne der Be-

»erung und Absperrung unseres Handels betrieben,
»ber auch auf diesem Gebiete ist der „Entente "-Miß-

»lg deutlich, nicht nur in unserer Auffassung , auch nach
' unbeeinflußten Urteil vieler neutraler Stimmen , die
cgenheit haben , deutsches Wirtschaftsleben im Kriege

iprusen und zu beobachten. Und selbst die härtesten
engsmaßregeln , wie sie England vorbereitet , können
«rtschaftlich nicht besiegen: mag auch durch die Hern-
1t » den Zufuhren in einiger Hinsicht Schädigung und

Eigung daraus entstehen . Aber unsere wirtschaftliche
Misation ist eine solche, daß sie den schwersten Stürmen
Suhalten in der Lage ist. Die zum Teil riesigen Ge-5*unserer Grobunternehmungen der verschiedensten

De führen eine beredte Sprache , und selbst der Arbeiter
reichlichen Verdienst . Diese wirtschaftliche Stärke wird

ei der neu ausgeschriebenen Neichsanleihe zweifellos
usdruck kommen und die allgemeine Erwartung auf

Mlänzenüen Erfolg derselben wird nicht getäuscht wer-
s F dürfte nicht so leicht eine sichere und bessere Kapital-

e geben, wie die neue Kriegsanleihe , die auch dem klei-
anne durch mancherlei Erleichterungen zugänglich

I, und ihm eine hohe Verzinsung für seine Er-
Wk bietet. Das deutsche Volk wird seinen Feinden

wie stark es auch in dieser Hinsicht ist : daß es die
^entzt , die nötig sind, bis zum glücklichen Ende durch¬eil.

* .* fJettes Jahr voll großer Ereignisse liegt hinter
EU die dritte Kriegsanleihe das alle Erwartungen
Essende Ergebnis gebracht hat . In diesen sechs Mo-

v wir auf allen Wirtschaftsgebieten nur weiter cr-
9übeu im besonderen Landwirtschaft und Industrie
außerordentlicher Leistungsfähigkeit entwickelt , die
-Abschluß" von der Welt kaum fühlen lassen. Die

^ ®ett  auf die vierte Kriegsanleihe werden zum er-
o»f* We' § nuferer ungebrochenen Kraft ins Riesen-

- schwellen und wie eine Voraussage unseres cnd-
Sreges ihre Wirkung nicht verfehlen.

1beit

Äscher Respekt vor deutschem
Flottenbau.

Haag,  4 . März . (P .-Tel . Zeus . Bin .)
8^ Ekannte Militärsachvcrständige Bpwater,  der
^ «TCrt*tt  wohnte , erklärte im „Naval und Militaire
^Deutschlands Hilfskräfte  seien durchaus

jJr ' um eilte große Anzahl von U-Booten zu
M, " daun besitze cs immer noch genügendes Bau-

unö Werste », um gleich 28 Dreadnoughts
r» legen.

Ein „verdächtiges" Schiff im Kanal.
Bern , 4. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .f

Meldung des »Petit Journal " aus Bonloguer
Aus dem Kanal wirb die Anwesenheit eines

verdächtige « Schiffes,  das eine zweite „Möwe " sei«
köuute , gemeldet . Das Schiff kreuzte mit größter Schnel¬
ligkeit westwärts . Verschiedene Vorsichtsmaßnahmen seien
ergriffen worden . Die englische« und französischen Kreuzer
hätten Befehl , das Schiff zu zerstören.

Die riktsekhaste „Möve ".
A m st e r d a m, 4. März . (T .-U.-Tel .j

Die „Africa World " will in Erfahrung gebracht haben,
daß die gefürchtete deutsche „Möwe " die Hamburger
„Ponfa"  sei , die beim Kriegsausbruch vor Kamerun
lag und von dort entschlüpfte.  Das schlimmste sei
jedoch, daß zugleich mit der „Ponja " auch ihr Schwester¬
schiff, die „Puncha ", entschlüpfte , von der ebenfalls jede
Nachricht fehlt . Beide Schiffe gelten als sehr schnell.

Genf,  4 . März . (T .-tt - Tel .)'
Nach einer Meldung des Pariser „Matin " gelang es

einem deutschen Hilfskreuzer,  der von Norden
kam, den Atlantischen Ozean  zu erreichen . Mehrere
Kriegsschiffe machten sich zur Jagd auf dieses Schiff bereit.

Der Betrieb im Kanal eingestellt.
Stockholm, 4. März . (P .-Tel ., Zeus . Vln .s

Das Auswärtige Amt erhielt von der Schwedischen Ge¬
sellschaft in London die telegraphische Mitteilung , baß die
Blissingen - Linie  endgültig de« Betrieb ein,
gestellt  hat . nachdem zwei Schiffe anf Minen gestoßen
feie«.

Die „ständigen Niederlage«
bei Verdun ."

G e » f, 4. März . (£ .=11, Tel .)
Die Pariser Blätter  beginnen bereits scharfe Kri¬

tik über die andauernden Mißerfolge bei Verdun
zu üben . Pichon schreibt im „Petit Journal " : „Der Feind
machte eine Pause , weil er die eroberten Stützpunkte neu
befestigte, worauf die Offensive von neuem begann . Wir
müssen aufs tiefste bedauern , daß gelegentliche unserer Of¬
fensive solche Prinzipien niemals Anwendung fanden . Dar¬
über herrscht allgemeine Verstimmung und man wird spä¬
ter die Schuldigen zur Verantwortung ziehen ."

General Verraux schreibt: „Die ständigen Nieder¬
lagen  bei Verdun haben ihre besondere Ursachen , aber
ich will mich heute begnügen , festzustellen , daß unsere schwere
Artillerie entweder allzu spät oder gar nicht an den Ope¬
rationen teilnimmt . Mehr als je ist heute eine Vermeh¬
rung der Produktion Creusot erforderlich ."

Russische Blutopfer in Beffarabien»
Petersburg,  4 . März . (P .-Tel . Zcns . Bln .)

In de» russischen Zeitungen erscheinen jetzt die Ver¬
lustlisten  der letzten Offensive gegen Tscherno-
witz.  Vor uns liegen 18 solcher Listen , die entsetzlich hohe
Ziffern aufweisen . Es handelt sich um einen Gesamtverlust
von rund 1330 Offizieren und Chargierten . Es fällt wie¬
der auf , daß mehr als 70 vom Hundert dieser Verluste auf
die ganz hohen und die ganz niedrigen Chargen entfallen.
In der letzten Zeit war das Verhältnis der Offiziere zu
den Mannschaften bei den Gefangenenzahlen im Durch¬
schnitt wie 1 zu 100. Man kann also für die Einbuße an
Toten , Verwundeten und Vermißten bei diesen fruchtlosen
Angriffen eine Gesamtzahl von 130000 Mann
ausrechnen . Diese Ziffer geht noch über die österreichische
Schätzung hinaus.

Amerika und der Unterseebootskrieg'
New - York,  4 . März . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

Durch Funkspruch vom Vertreter des Wolffschen
Bureaus:

Die jüngsten Vorgänge im Kongreß , die ein Bild von
der Stimmung zugunsten der Resolution geben , durch die
den Amerikanern geraten werden soll, sich von bewaffneten
Handelsschiffen fernzuhalten , beherrschen andauernd die

Lage.
Die Associated Preß berichtet aus Washington:  AIS

die Mitglieder beider Häuser des Kongresses sich heute ver¬
sammelten , schien die Lage wesentlich ruhiger geworden zu
sein, obwohl sich noch ein Widerspruch gegen den Entschluß
Wilsons geltend machte, daraulf zu bestehen, daß die
Amerikaner das Recht hätten , auf Handelsschiffen krieg¬
führender Staaten zu reisen . Der genaue Stand der Dinge
wurde wie folgt öargestellt : Viele Mitglieder des Reprä¬
sentantenhauses und einige Senatoren , die durchaus im
Unklaren bezüglich der genauen Vorgänge bei den Ver¬
handlungen mit Deutschland sich befinden , fürchten , es
würde zu einem Kriege führen,

wen» die Amerikaner nicht von bewaffnete « Handels¬
schiffe« ferngehalte»

würden , und wenn Deutschland seinen Entschluß in die
Tat nmsetzen sollte, Handelsschiffe zu versenken , ob sie
nun zum Angriff oder zur Verteidigung bewaffnet wären.
Da Sie Mitglieder nicht im vollen Umfange unterrichtet
waren , wurden sie durch Mitteilungen beruhigt , di« Prä¬
sident Wilson seit Montag in einer mit den Parteiführer»
gehabten Unterredung angeblich machte, die immer mehr
übertrieben wurden , während sie sich von Zimmer zu Zim¬
mer verbreiteten . Sie wurden erregt und beunruhigt durch
Nachrichten, nach denen Wilson darauf bestehen wolle, in
keinem Punkte Deutschland nachzugeben , selbst wenn das
zum Kriege führen würde , ferner , daß Wilson erklärt hätte,
jeder weitere Angriff auf ein Schiff , bei dem ein Ameri¬
kaner sein Leben verlöre , würde unverzüglich zum Abbruch
der diplomatischen Beziehungen führen , schließlich, daß
Wilson seine Gleichgültigkeit gegenüber der Haltung des
Kongresses zum Ausdruck gebracht hätte . Alle diese Mit¬
teilungen dienten dazu , unter den Mitgliedern des Kon¬
gresses Widerspruch  zu erwecken und die Furcht anf-
kommen zu lassen, daß das Land unmittelbar in Gefahr
gestürzt würde , wenn nicht das , was sie für die P o l t t i k der?
Regierung  hielten , durch eine gesetzgeberische Maß¬
nahme gemildert  würde , indem die Amerikaner ge¬
warnt werden.

Der demokratische Senator Gore  machte den Versuch,
ein Gesetz, das die Reise von Amerikanern auf bewaffneten
Schiffen verbietet , und auch eine ähnliche Resolution
in demselben Sinne einzubringen , die , im Gegensatz zu
einem Gesetz, der Zustimmung des Präsidenten nicht be¬
darf . Dieser Versuch wurde indes durch den republika¬
nischen Senator Brandegee vereitelt,  und nach der
Geschäftsordnung des Senats kann der Versuch erst am
nächsten Tage wieder ausgenommen werden.

Gore  erklärte:
„Es scheint mir , daß das Staatsschiff im vollen

Laufe auf die Klippen zutreibt oder getrieben wird . Ich
bezweifle , daß Deutschland die Unverletzlichkeit b̂ewaff¬
neter Handelsschiffe zugestehen wird . Ich glaube nichts
daß die öffentliche Meinung der Vereinigten Staaten
einen Krieg mit Deutschland auf Grund der Weigerung

■Deutschlands , solchen Schiffen die sichere Fahrt z« gc-
Vvährleisten , billigen würde ."

Gore erklärte weiter , die Kanonen an Bord von
Handelsschiffen seien Ueberbleibsel aus den Zeiten , da
Freibeuter und Seeräuber die Meere befuhren , und in
einer Zeit , in der das Reisen auf solchen Schiffen den
Frieden der Nation gefährde , sei es kein wirkliches Opfer
an der nationalen Ehre und Würde , die Amerikaner vor
der Benutzung solcher Schiffe zu warnen.

Eine weitere Depesche der »Associated Preß " besagt:
Eine Möglichkeit , die sich u. a. aufdrängte , war die, daß
die ganze Schwierigkeit dadurch erledigt werden könnte, baß
der Kongreß sich dahin aussprächc , die Amerikaner sollte«
ihr Land nicht durch Reisen auf bewaffneten Schiffen in
Kriegsgefahr bringen .' Es wurde betont , baß eine solche
Maßnahme etwas ganz anderes sei. als die Verhinderung
der Amerikaner au der Benutzung solcher Schiffe durch ei»
Gesetz, wie es einige schwebende Gesctzes-anträge und Relv>
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lutionen vorschlagen, und daß sie nicht als die Preisgabe
von Rechten angesehen werden könne.

Senator S t o n e hat eine Erklärung veröffentlicht, in
der er sich gegen jede Maßnahme des Kongresses aus¬
sprach, bevor die diplomatischen Mittel erschöpft wären.
Andere Berichte lauten ebenfalls dahin, daß keine .end-
giltige Maßnahme  erwartet wird, ehe die Bei¬
lagen zu der deutschen Denkschrift  in Washing¬
ton eingetroffen sind.

New - York,  4 . März . (Privat -Tel . Zens. Frft .)
Ueber die Beratung des Senators Stonc und anderer

Führer des Kongresses mit Wilson über den Untersee¬
bootstreit  ist keine amtliche Erklärung veröffentlicht
worden. Aber Depeschen aus Washington stimmen darin
überein , daß Wilson dringend wünscht, eine Erschwerung
der Lage zu verhindern , die cintretcn würde, wenn der
Kongreß entmutigt würde, den Gegenstand jetzt zu erörtern.
Dpeschen melden ferner übereinstimmend, daß W i l i o n
durchaus dagegen  ist , daß der K o n g r e ß irgendeine
Entschließung  annimmt , durch die die Amerikaner
gewarnt werden, bewaffnete Kauffahrteischiffe zu benutzen.

Berichte stellen die Lage als zugespitzt hin, betonen
aber gleichzeitig, daß Amerika auf Antworten von England
und Deutschland bezüglich ihrer Haltung in der Frage der
bewaffneten Handelsschiffe wartet . Es wurde erklärt , daß
diesmal weder von dem Ausschuß für auswärtige Ange¬
legenheiten noch vom Kongreß eine Maßnahme erwartet
wird, die irgendwie die Unterseebootsrage oder den europä¬
ischen Krieg berührt.

Eine Washingtoner Depesche der „New - Aork
World"  sagt : Die Erklärung des Staatssekretärs von
Jagow , daß die deutschen Unterseeboote bewasfnctc Ho»dels-
schiffe angreifen werden, mögen dic-'e Passagiere mütuhren
oder nicht, hat . eine Lage geschaffen, welche ernstere
folgen  zu haben droht, als irgend eine Lage seit der
Zerstörung der „Lusitania". sofern nicht England die Absicht
kundgibt, sich den von Deutschland geforderten Abände¬
rungen in der Beobachtung des Völkerrechts anzupassen.
In amtlichen Kreisen habe man gute .Gründe , anzunehmen,
daß England nichts derartiges , tun werde. Zuverlässige
Nachrichten, die die hiesigen britischen Vertreter erhalten
haben deuten auf die Absicht der b r i t i ! che n Ad -
miralität  hin . zu Angriffen auf Last - und
Passagieröamvfer  sogar noch an zur erzen,  da¬
durch, daß sie die Bewaffnung auch aus solche unter ihrer
Flagge fahrenden Schiffe ausdehnt , die bisher das Meer
ohne eine sogenannte Berteidigungsbewafinuna befuhren.

Eine Washingtoner Depesche der „New - York Tri¬
büne"  meldet : Die Erörterungen beider Hauier des
Kongresses  haben gezeigt, daß eine Stimmung
für die Warnung  der Amerikaner vorhanden ist, und
diese ist viel mehr verbreitet , als man annahm.

Senator Sione gegen Wilson.
W a sh i n g t o n. 4. Mürz . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Im Senat  sagte
Stonc.  der Standpunkt des Präsidenten fet der, daß
wenn ein deutsches U-Boot ein bewaffnetes Handelsichns
versenken würde. Deutschland wegen des ungewtzl Sen
Aktes zur Verantwortung zu ziehen, und wenn - emim-
land auf seinem Standpunkt beharre und geneigt s-i, die
Beziehungen abznbrcchen. die Angelegenheit dem Kongreß
zu unterbreiten sei. der über einen Krieg zu ent,cheiden hat.

Stone mißbilligte den Standpunkt des
Präsidenten,  da er der Anschauung sei. daß ern be¬
waffnetes Handelsschiff einem Kricgsschlsf gleichkomme.

Washington.  4 . März . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Spät in der Nacht einigten sich die Regierung und die

Senatoren in einer Konferenz mit den .steonblikaneri
dahin die von Gore  vorgeschlagene R e so l nt  l o n heute
zur Besprechung zu bringen und nicyt zuzulapen, daß cm
anderer Antrag an ihre Stelle gesetzt wird.

Aus unbestimmte Zeit vertagt.
Washington.  4 . März . (Nichtamtl. Wolss-Tel.)

Der Senat  hat den Antrag , die Beratung der Reso¬
lution Gore auf unbestimmte Zeit zu vertagen,
mit 68 gegen 14 Stimmen angenommen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 3. März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich vou Ypern,  am Kanal, brachen die Eng -

land er  in die Stellung „Bastion" ei«, die wir ihnen am
14. Februar abgenommen hatten, und stießen sogar
in schmaler Front bis z « «userem früheren vor¬
der st enGraben  durch: aus diesem wurden sie so so r t
wieder geworfen.  In einzelnen Teile« der Bastion
halte« sie sich noch.

Südlich des Kanals von La Bassce  kam cs îm An¬
schluß an feindliche Sprengungen vor «nserer Front z«
lebhaften Nahkämpfen.

In der Champagne  steigerte die feindliche Artillerie
ihr Feuer stellenweise zu größter Heftigkeit.

Im Bolantewald suordöstlich von La Chalade in den
Argonneu)  wurde ein französischer Tcilan-
griff leicht abgewiese «.

Auf de» Höhen östlich der Maas  säuberten wir
nach kräftiger Artillerievorbereitung das Dorf Donau-
m o n t und schoben unsere Linien westlich und südlich des
Dorfes, sowie der Panzervesie, in günstigere Stel¬
lungen  vor : über 1000 Gefangene und 6 schwere
Geschütze  wurde« eingebracht.

Unsere Flieger belegten  irn Festungsbereich von
B c r du n französische Truppen erfolgreich mit Bomben. —
Leutnant Jmmelman«  schoß östlich von Souai « sein
neuntes feindliches Flugzeug  ab . einen eng¬
lische» Doppeldecker mit zwei Offizieren, von denen einer
tot, der andere schwer verwundet ist.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Patronillengcfcchte  an der Düna östlich vou

Friedrichstabt. sowie an der Serwctsch- und Scharasront.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Der Krieg zur See.
London.  3 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Lloyd meldet aus Bordeaux:  Der französische
Dampfer „L a ki n e" ist am 29. Febr . auf der Fahrt »ach
Dünkirchen in der Slähe der Insel d ' Yeu versenkt
worden. Sechs Personen werden vermißt.

London,  4 . März . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Nach einer Meldung der Admiralität wurde der eng¬

lische Minensucher „Primula ", der sich auf einer
Patrouillenfahrt befand, am 1. Mürz im Mittelmeer tor¬
pediert  und sank. Die Besatzung wurde bis auf drei
Mann gerettet und in Port Said gelandet.

Amtlicher österr.-mig. Tagesbericht.
Wien. 3. März. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbar:
Ans allen drei Kriegsschauplätzen andanernde Rnhe.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höf er . Feldmarschalleutnant.

König Ferdinand.
W i e n, 4. März . (Nichtamtl. Wolfs-Tcl.)

Ueber das Befinden des Königs Ferdinand von
Bulgarien  wurde heute folgender Bericht ausgegeben:
Bei dem König sind die Erscheinungen der Bronchitis bis
aus kleine Reste Zurückgegangen. Puls und Temperatur
sind wieder normal . Seine Majestät bedarf aber noch wei¬
terer Schonung  und kann die Gemächer nicht verlassen.

Ministerbegegnung i« Kopenhagen.
C h r i st i a n i a, 3. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die norwegische Regierung begrüßt die Mitteilung
vou der bevorstehenden Ministerbegcgnung in Kopenhagen
einstimmig als neuen Beweis auch der Welt gegenüber, daß
die Einigkeit im Norden ungeschwächt und die in Malmö
so glücklich eingeleitetc Zusammenarbeit der drei nordischen
Reiche sortgesetzt wird . Die Mitteilung wird in Norwegen
mit einstimmiger Freude und Befriedigung ausgenommen
als ein Zeichen, daß bei allen drei Reichen der feste Wille
besteht, die neutrale Stellung aufrecht  zu er¬
halten. _

Der Papst gegen die Hetzblätter.
Lugano.  3. März . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Dem „Avanti" zufolge l»eß der Papst dem „Eorriere
d'Jtalia " und anderen klerikalen Hetzblättern, öie^ noch
eifriger in die Kriegstrompete stießen als das Organ
Barreres und Samel Rodds, eine scharfe Rüge zuteil
werden. Außerdem drohte der Vatikan die üblichen Unter¬
stützungen zu entziehen, und ein Teil des Klerus stellte
bereits den Bezug ein. Daraufhin ist in der klerikalen
Presse merkliche Ruhe eingetreten.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel. 3. März. lNichtamtl. Wolff-Tel.)

Bericht des Großen Hauptquartiers:
Einige feindliche Kreuzer und Torpedoboote beschossen

zu verschiedenen Zeiten und in Zwischenränme» nnwirk-
sam den Strand von Sedd - ül - Bahr und Teke
B u r n u, ebenso in de» Gewässern von Smyrna  ossenc
Ortschaften ohne Verteidigungsanlagen, nämlich Koncha-
dassi und einige nördlich davon gelegene Ortschaften: sie
zogen sich darauf zurück.

Am 29. Februar drang ein feindlicher Kreuzer in de»
Golf von Akka (an der Küste von Palästina) ein, be¬
schoß unser Lager am User und landete unter dem Schutze!
des Kriegsschiffes ungefähr 390 Soldaten. Unsere Soldaten
und Krieger setzten sich zur Wehr und vertriebe« in der
darauf folgenden Schlacht, die sechs Stunden dauerte, den
Feind vollständig vom Strand. Ein zweiter Versuch des
Feindes, uns zu beunruhigen, schlug ebenfalls fehl. Die
feindlichen Verluste sind ziemlich groß. Unsere freiwillige«
StreitkrLfte bielteu sich während des Kampfes bewun¬
derungswürdig.

Von der Deinensrout wird in Ergänzung des letzten
Berichtes gemeldet, daß bei dem letzten Kampf bei Dasionch
zwischen Scheik Osman und Lahdj der Feind 160 Tote hatte,
darunter einen englischen General  und Führer eines
Landungskorps. Außerdem verlor der Feind zahlreiche
Tragtiere. Der Feind machte während der Schlacht von
giftigen Gasen Gebrauch. Der Emir der Stämme in der
Küstcngegend von Aden bis Hadramant kam nach der
Schlacht vou Dasionch und bot der ottomanische» Regie¬
rung ferne Unterwerfung an. Die östliche und die
westliche Küstcngegend von Aden kam so
unter die ottomanische Herrschaft.  In Wirk¬
lichkeit haben die Engländer nur einen schwachen Einsluß
auf Aden nnd Scheik Osman.

Von der Irak-  und von der Ka u ka s«  s f r o n t sind
keine Nachrichten eingelauscn.

Preußischer Landtag.
Berlin,  3 . März.

Am Ministertisch: Frhr . v. S cho r l e m er , B cs e l e r.
Präsident Graf v. S chw c r i n - L öw itz eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr 20 Min.
Zunächst wird der Gesetzentwurf über weitere Bei¬

hilfen zu Kriegswohlfül , rtsausgaben der
Gemeinden  und Gcmeinöcverbänbc ohne Debatte in
dritter Lesung endgiltig angenommen.

Desgleichen wird der Gesetzentwurfzur Förde r u n g
der Ansiedluug  ohne Debatte in dritter Beratung
angenommen.

Es folgt die erste Beratung des
Entwurf eines Fischereigesetzes.

Landwtrtschaftsminister Frhr. v. Schvrlemer  befür¬
wortet baldmöglichste Genehmigung des Entwurfs in der
vom Herrenhaus geänderten Fassung.

Samstag , 4. M5rz i«
Auf Antrag des AVg. v. M al tza hn (kons.) ,

Gesetzentwurf ohne Debatte einer besonderen Ko>
von 28 Mitgliedern überwiesen.

Der Gesetzentwurf betr. Aenöerung und Ergz,.
einer Bestimmung der G e n er alsy noö»i«
ordnnng  vom 20. 'Jan . 1876 wird ohne Debatte st, ,*.![*’
und zweiter Beratung angenommen. /'MM

Darauf wird die zweite Beratung des Etats z-x
Justizverwaltung

fortgesetzt.
Abg. Delbrück (kvns .) begrüßt die GnaöenerWx

zollt der Justizverwaltung Anerkennung, daß sie trotz
lcr Schwierigkeiten den Betrieb ohne wesentliche Stö¬
gen ansrecht erhielt. M

Abg. Reinhard (Ztr .) weist auf die Lage der Sfr
anwälte und Notare, die unter den wirtschaftlichen
des Krieges schwer leiden, hin.

Justizminister Dr. Bcseler:
Nach dem Ausbruch des Krieges war es unsere

nehmste Aufgabe, alle diejenigen, die ins Feld hin
zogen, von ihren Sorgen um ihre Familie und ihre
stenz zu entlasten. Dahin gehören auch die Notvrüsti
Eine Gefahr für die Rechtspflege wird bei der sorgssj
Ausbildung unserer Juristen aus diesen Notprüfu
nicht entstehen. Durch 6iP Einberusnngen eines ftto
und gerade leistungsfähigsten Teiles , unserer
beamten ist den Zurückgebliebenen ein? enorme ArbeR-
last aufgebürdet worden, der sie sich mit voller Hingebung
gwidmet baben. Wir werden dafür Sorge tragen, daß die¬
jenigen, die jetzt im Felde stehen, nach dem Kriege in ihm
Laufbahn nicht behindert werden.

Abg. Li e p m a n n (natl.): Die Richter erhaltenden
Ratstitel nach 15 Jahren , die Bcrwaltungsbeamten schm
nach 12 Jahren . Erwünscht wäre eine gleichartige Bchaick
lung der beiden Beamtenkategorien. Wir halten eine
Ausdehnung der Strafbefehle zur Einschränkung des ge¬
richtlichen Verfahrens für zweckmäßig. Die Lage des
Grundbesitzes und des Hypothekenmarktes erfordert di-
Aufmerksamkeit der Justizverwaltung . Wir halten eui-
Verdoppelung der Stundungsfrist , insbesondere für Hmo.
thekenkapitalien als auch für Hypothekenzinsen für eifot-
derlich. We' fall.)

Abg. Kanzow (Fortschr . Vp.) : Die Strafbemessung
Gerichte steht nicht immer im Einklang mit dem VolkE
findcn. So wurde in der letzten Zeit eine Frau zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt , weil sie behauptet hatte, em
Oberbürgermeister esse morgens frische Broi^ -n zm
Frühstück. In einem anderen Falle wurde irmand. M
durch Wucher 50 000 Mark verdient hatte, zu nur 1000
Geldstrafe verurteilt.

Justizminister Beseler:  Die Frage , ob die
rungsfristen für Rückzahlung des Hnpothekenkapiialsn
der Zinien verdoppelt werden wllen, wird wvnlwWW
geprüft werden. Bei der Strafbemessung Wirdum
meinen dem Rechtsempfinden des Volkes Rechnungp
tragen. Die Frage , ob den Einigungsamtern die B»
streckunq ihrer Sprüche zugestanden werden soll,
der zukünftigen Neuregelung des Zivilversahrens verm-,
sichtrgt werben. . ,

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) Wir bedauern M
Mangel an jeglicher Statistik über gewisse sô me
nungen. Eine Statistik, die uns die gewaltige «« «<> ,
tration des Kapitals vor Augen führen ,wurde, dn
beweisen würde, daß alle Kriegsnot und die Cmriänun»
die zu deren Behebung gemacht werden, doch nur
Herumdoktoriercn an dem Ucbelbcdenten. Die i - 1 ■
(c Verschiebung des Rüstunaskapitals ist n>mi .
zurückgeschreckt, noch während des Krieges auf de«
weg über die Neutralen Kriegsmaterial an unsere N ^
zu liefern . Es dürfte bekannt sein, dag , es »
Kruppsche Kanonen waren, mit,denen umere o ^
sammengeschvssen worden sind. (Bizeprdst r -
Krause:  Diese Ausführungen gehören nicht rum o
etat. was jeder logisch denkende Mensch "»geben w fr ^
rufe Sie zur Sache!) Was ist aus den zehn Geboten̂ ^
kapitalistischen Gesellschaft geworden? Was ist ™ —
Wort: Liebe Deinen Nächsten! geworden?

- ih  au » .
(VizevralidemDeuten Nächsten! geworden

>r. Kraule:  Bei dieser Methodik können ®te, *tunfle#
as gesamte Weltall in den Kreis Ihrer Be r
iehen! - Heiterkeit!) Wir können es nicht begrci ,
ie internationale Frieüensprooaganda als varu»
erfolgt wird. Die Regierung übt, Hochverrat, ino-« ^
ie Gefangenen preßt, Kriegsdienste zu tun su -
iecn, denen sie nicht angehören.

Vizepräsident Dr . K r au se: Wegen dieser » n ^
igen Aeutzerung  rufe ich Sie zur ^ rduung.^ ^
er Geschäftsordnung habe ich das Recht, nacĥ zwel«

, . . _ Ordnung tj « 3j|
entziehen. (Widerspruch bei den Sozialdem

zur Sache und einem Rufe zur

werde nächstens das Haus dar
che i de n l a s se ».

Abg. Dr. Liebknecht:  Die
erfolgen vielfach den Zweck , Leute
ienst zuzuführen.

das

über

GnademcrlW
ieck, Leute .Le«
Die verheerende Wirkung^

i.i
zU«S-

Iusttzmtniner 'JCt. «e , erer : --me t» i<- &
der Abg. Liebknecht gegen alle unsere staatuâ ^ z

gs-

iegsmoral wird eine Kriminalität erzeugen, .
bangen kann. (Beifall bei den Sozialdemok"

Die tiefeJustizminister Dr . B es eler

chtungen bekundet, ist auch heute wieder zu«
-kommen. Er steht mit seinen Anschauungen, von
usnahmen abgesehen, ans dem entgegenge,etztcn ^
ankt wie wir alle. (Beifall. Bravo ! bei den vu s-  ^
arteten .) Er wendet sich gegen alles, was jj M
ie Kritik gibt iins Gelegenheit zu prüfen,
userem Staate etwas zu bessern gibt. -ebr tiÄ« "Mer eine

la! ie>sich zu Beschimpfungen  steigert , (
auchen wir uns nicht gefallen^  fl 1 *

.-im er sich dazu verstiegen hat. einen schwe» n off c#
urf gegen einen treuen Bundesgr
schleudern, so muß ich dagegen energiich b ,l>«der"
Rede war keine Kritik der Jnstizverwaltunv-
-e agitatorischen Zwecken.  Die gurtz . ^cl'

ist eine solche, daß sie keine Antwor
ente

;e nt. (Lebhafter Beifall.)
Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Nis

id v. T r a m p e z v n s ki (Pole), nnd einer i- cyufti5»̂
ö Jnstizministers Besel  e r wird der Etat der er
rltung genehmigt. In einer persönlichen Bewe
Ute , ie ge-

Abg. Liebknecht (So .;.) : Oesterreich  '
>er den tsiationalitäteil ein Schreckens  r » ^
führt , wie es in stlußland in den schlimmsteno ,
irgekommen ist. (Rufe: „DaS gehört nicht hie o ^
Preußen !" Große Unruhe.) Es gibt in

arlament , keine Tribüne . Sie wollen die Way
ren ! (Große Unruhe.)

Nächste Sitzung : Montag 11 Uhr: Rest der. «ri
agesordnung, kleinere Borlagen.

Schluß U5  Ufir.
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Merkblatt zur vierte » Kriegsanleihe
4Vs % Deutsche Reichsschatzanweisungen.

5 w/o Deutsche Reichsanteihe , «„kündbar bisi»s4.
Mchr als achtzehn Monate sind verstrichen seit Beginn des ge-
*  H ^ eges , der Dem deutschen Volke von seinen Feinden in uner-
Frevel ans Neid-, Rach-und Eroberungssucht aufgezwungen worden

Sartc Kämpfe waren bei der Ucberzahl der Feinde zn bestehen. So
; blutig auch das Ringen war . unsere Truppen haben das

«sie geleistet und stch mit unvergänglichem Ruhm bedeckt. Auf allen
^Ächauvlätzcn in West und Ost haben sie glänzende Wasicncrfolge
uuacn. an ihrer todesmutigen Tapferkeit sind die mit allen Mitteln
; Werk gesetzten Angriffe der Feinde zerschellt. Die Feinde sind jedoch
deicht niedcrgerungen , schwere Kämpfe stehen uns noch bevor, aber
4ehe» Viesen mit zuversichtlichem Vertrauen auf unsere Kraft und

reines Gewissen entgegen . Auch das hinter der Front kämpfende
l,c Volk hat sich allen durch den Krieg hervorgerufenen wirtschaft-

m  Erschwernissen durch Fleiß und Sparsamkeit , durch Einteilung
»Organisation gewachsen gezeigt ; cs wird auch fernerhin in Sclbst-
K und fester Entschloffenheit durchhalten bis zum siegreichen Ende.

Der Krieg hat fortgesetzt hohe Anforderungen an die Finanzen
Reichs gestellt. Es liegt daher die Notwendigkeit vor , eine vierte
gsanleihe auszuschrciben.

Ansgegcben werden 4 1/* prozcntige auslosbare Rcrchs-
»tzanweisnngen und Sprozentige Schuldverschreibungen
t Reichsanleihe.  Die Schatzanweisungen werden cingcteilt in

oSerien, die von 1923 ab jährlich am L. Juli fällig werden , nachdem
!Auslosung Der einzelnen Serie 6 Monate vorher stattgefunden hat.
t Zeichnungspreis ist für die Schatzanweisunaen auf 95 % festgesetzt.
>die Schatzauwcisungcn eine Laufzeit von durchschnittlich 11 ^ Jahren
itzen, so stellt sich im Durchschnitt die wirkliche Verzinsung etwas höher
iauf 5 °/0. Dabei besteht die Aussicht , im Wege einer früheren Aus.
«ug und Rückzahlung zum Nennwert noch einen beträchtlichen Kurs¬
sinn, bestehend in dem Unterschied zwischen dem Nennwert und dem
Sgabeknrs von 95 %, zu erzielen . Dem Inhaber der ausgclosten Schatz-
veisung soll aber auch das Recht zustehen, an Stelle der Einlösung
!Schatzanweisungals 4 % prozcntige Schuldverschreibung zu behalten,

w ohne daß sie ihm vor Dem l . Juli 1932 gekündigt werden könnte.
Der Zeichnnngspreis für die sünfprozentigen Schuldverschreibungen

Reichsanlcihe beträgt 98,Sv Mark , bei Schuldbucheintragungen
»« Mark für je l « v Mark Nennwert . Die Schuldverschreibungen sind
'bei den vorangegangcncn Kriegsanleihen bis zum 1. Oktober 1924
'üuvbar, d. h. sic gewähren bis zu diesem Zeitpunkt einen fünfprozentigen
benutz, ohne das; ein Hindernis bestände, über sic auch schon vor dem
Aober 1924 zu verfügen . Da die 'Ausgabe 1 */, % unter dem Nenn-
erfolgt und außerdem die Rückzahlung zum Nennwert nach einer

'' von Jahren in Aussicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung
als 3 °/o.
Schatzanwcisnngen und Schuldverschreibungen sind nach den ange-

«en Bedingungen im ganzen betrachtet als gleichwertig anzusehen.
be Arten der neuen Kriegsanleihe können als eine hochvcrzinsliche und
'edingt sichere Kapitalanlage allen Volkskreisen aufs wärmste empfohlen
Eft.

Für die Zeichnungen ist in umfassendster Weise Sorge getragen. Sie werden
» Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin
I) und bei allen Zweiganstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegen-
nen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Königlichen See-
•*9 (Preußische Staatsbank ) und der Preußische » Zentral -Genossenschastskasse
Rn. der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstaltensowie

deutschen Banken , Bankiers und ihrer Filialen , sämtlicher deutschen Lssentlichen
»asien und ihrer Verbände, bei jeder deutschen Lebensver jicherungsgesellschast und
deutschen Kreditgenossenschast. endlich für die Schuldverschreibungen der Reichs-

bei allen Postanstalten am Schalter erfolgen. Bei solcher Ausdehnung der Ver-
ungsstellen ist den weitesten Volkskreisen in allen Teilen des Reichs die bequemste
Ebheit zur Beteiligung geboten.
, Wer zeichnen will , hat sich zunächst einen Zeichnungsschein zu be-

der bei den vorgenannten Stellen , für die Zeichnungen bei der Post der der
«n Postanstalt, erhältlich ist und nur der Ausfüllung bedarf. Aucĥ ohne Ber-

bon Zeichnungsscheinen sind briefliche Zeichnungen statthaft. Die Scheine für
. Zungen bei der Post haben, da bei ihnen nur zwei Einzahlungstermine in Betracht

eine vereinfachte Form . In den LandbesteUbezirkenund den kleineren Städten
diese Zeichnungsscheine durch den Postboten bezogen werden. Die ausgefüllten

in einem Briefumschlag mit der Adresse„an die Post" entweder dem Postboten
■ l?1 ober ohne Marke in den nächsten Postbrieskasten zu stecken. . '

Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht sogleich
; die Einzahlungen verteilen sich auf einen längeren Zeitraum . Die Zeichner

vom 3i . März ab jederzeit voll bezahlen. Sie sind verpflichtet:
' ‘>0 % des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 18. April 1916,

M20 »,. „ . „ „ 24. Mai 1916,
25  7 „ " " „ „ „ 23. Juni 1916,24 :: : : . 20.3«»me

jU bezahlen. Im übrigen sind Teilzahlungen nach Bedürfnis zulässig, jedoch nur rn
runden, durch 100 teilbaren Beträgen. Auch die Beträge unter 1000 Mark sind nicht
vgleich in einer Summe fällig. Da die einzelne Zahlung nicht geringer als 100 Mark
ein darf , so ist dem Zeichner kleinerer Beträge, namentlich von 100. 200, 300 und

400 Mark , eine weitgehende Entschließung darüber eingeräumt, an welchen Terminen er
die Teilzahlung leisten will. So steht es demjenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat,
frei, diesen Betrag erst am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Der Zeichner von 200 Mark
braucht die ersten 100 Mark erst am 24. Mai 1916, die übrigen 100 Mark erst am
20. Juli 1916 zu bezahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat , hat gleichfalls bis zipn
24. Mai 1916 nur 100 Mark , die zweiten 100 Mark am 23. Juni , den Rest am 20. Jul , 1916
zu bezahlen. Es findet iurmcr eine Verschiebung zum nächsten Zahlungstermin statt, so¬
lange nicht mindestens 100 Mark zu bezahlen sind.

Wer bei der Post zeichnet, muß bis spätestens zum 18. Aprild. I . Vollzahlung
leisten, soweit er nicht schon am 31. März einzahlen will.

Der erste Zinsschci» ist an, 2. Januar 1917 fällig. Der Zmsenlauf beginnt
also am 1. Juli 1916. Für die Zeit bis zum 1. Juli 1916, frühestens jedoch vom
31. März ab, findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners im Wege der Stückzinsberechnung
tatt , d. h. es werden dem Einzahler bei der Anleihe 5% Stückzinsen, bei den Schatz¬
anweisungen 4 % % Stückzinsen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege
der Anrechnung auf den einzuzahlenden Betrag vergütet. So betragen die 5 % Stückzinsen
auf je 100 Mark berechnet: für die Einzahlungen am 31. März 1916 1,25 Mark, für
die Einzahlungen am 18. April 1916 1 Mark, für die Einzahlungen am 24. Mai 1916
0,50 Mark . 'Die 4 l/9°/0 Stückzinsen betragen für die Einzahlungen zu den gleichen
Terminen auf je 100 Mark berechnet: 1,125 Mark . 0,90 Mark und 0,45 Mark. Aus
Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Einzahler die Stückzinsen vom 30. Juni bis zum
Zahlungstage zu entrichten.

Bei den Postzeichnungen werden ans bis zum 31. März geleistete Vollzahlungen
Zinsen für 90 Tage, aus alle anderen Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn sie
vor diesem Tage geleistet werden, Zinsen für 72 Tage vergütet.

Für die Einzahlungen ist nicht erforderlich , daß der Zeichner das
Geld bar bereitliegen hat. Wer über ein Guthaben bei einer Sparkasse oder einer
Bank verfügt, kann dieses für die Einzahlungen in Anspruch nehmen. Sparkassen und
Banken werden hinsichtlich der Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommen
zeigen, wenn man bei ihnen die Zeichnung vornimmt . Besitzt der Zeichner Wertpapiere,
so eröffnen ihm die Darlehenskassen des Reichs den Weg, durch Beleihung das erforderliche
Darlehen zu erhalten. Für diese Darlehen ist der Zinssatz um ein Viertelprozent ermäßigt,
nämlich auf 5' /, , während sonst der Darlehenszinssatz 5 V2% Beträgt . Die Darlehens¬
nehmer werden hinsichtlich der Zeitdauer des Darlehens bei den Darlehenskassendas größte
Entgegenkommen sinden, gegebenenfalls im Wege der Verlängerung des gewährten Dar¬
lehens', so daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu besorgen ist.

Die am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen 4 proze» tigen Deutschen
Reichsschatzanweifungeu von 1912 Serie II werden— ohne Zmsschem— be, der
Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stuckzmsen ms
30. April in Zahlung genommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zmsvorteu,
da die ihm zugutekommenden Stückzinsen der Kriegsanleihe 5 °/» oder 4 V2 Vo, betragen,
während die von dem Nennwert der Schatzanweisungen abzuziehenden Stückzmsen nur
4 % ausmachen. , . . ,

Wer für die Reichsanleihe Schuldbuchzeichuuugen wählt, genießt neben emer
Kursvergünstigung von 20 Pfennig für je 100 Mark alle Vorteile des Schuldbuchs, die
hauptsächlich darin bestehen, daß das Schuldbuch vor jedem Verlust durch Diebstahl, Feuer
oder sonstiges Abhandenkommen der Schuldverschreibungen schützt, mithin die Sorge der
Aufbewahrung beseitigt und außerdem alle sonstigen Kosten der Vermögensverwaltung
erspart , da die Eintragungen in das Schuldbuch sowie der Bezug der Zmsen vollständig
gebührenfrei erfolgen. Die Zinsen können insbesondere aus Antrag auch regelmäßig und
kostenlos einer bestimmten Sparkasse oder Genossenschaft überwiesen oder übersandt werden.
Nur die spätere Ausreichung der Schuldverschreibung, die jedoch nicht vor dem 15. April 1917
zulässig sein soll, unterliegt einer mäßigen Gebühr. Angesichts der großen Vorzüge, welche
das Schuldbuch gewährt, ist eine möglichst lange Beibehaltung der Eintragung dringend
zu raten . . . . . „

Der dargelegte Anleihcplan läßt erkennen , daß sowohl in den aus-
lösbare » 4Vs prozentigen Schatzanwcisnngen als auch in de» sprozentige»
Schuldverschreibungen der Reichsanlcihe sichere und gewinnbringende Ver-
möaensanlagen dargcboten werden. Es ist die Pflicht öines jeden Deutiche« .
nach feinen Verhältniffen und Kräften durch möglichst umfangreiche Zeich.
nung zu einem vollen Erfolg der Anleihe beizntragen , der demjenigen
der früheren Anleihen nicht nachsteht. Das deutsche Volk hat bet diesen
Anleihen glänzende Beweise feiner Finanzkrast und des unbeugsamen
Willens zum Siege gegeben. Es darf daher bestimmt erwartet werden,
daß jeder für diese Kriegsanleihe auch die letzte freie Mark bereitstellt.
Im Wege der Sammelzeichnnngen (Schulen , gewerbliche und sonstige
Betriebe ) können auch geringe Beträge des Einzelnen verfügbar gemacht
werden . Auch ans die kleinste Zeichnung kommt cs an . Gedenke icdcr
der Dankesschuld gegenüber den draußen kämpfenden Getreuen , vre für
die Dahcimgebliebencn täglich ihr Leben einsetzcn. Jeder stcnerc bei, da-
mit das große Ziel eines ehrenvollen und dauernden Friedens bald erreicht
werde. Zu solcher Krönung des Werkes beizntragen . ist die dringende
Forderung des Vaterlandes.

Untaten unserer Feldgrauen.
>t?;f Schwarz,«aldbauern . Das 1. Bataillon des
^,A " tcrie-Regimcnts Nr. 109 war allein aus dem
i m,J ttr °incm nicht allzu breiten , von bewaldeten
^ °̂ °ebenen Tal , in dem regellos zu Höfen und
ET *au, die am Abend zuvor von den Feinden ver-

lagen. Gerade batte die Spitze, eine freie
pichen zwei solcher Häuserblocks überwindend,

von P , erreicht, als in die geschlossenen Kvlo»
»>non links, vorn und rechts- Jnsanteriefeuer

lange, so setzte auch Maschinengewehrfeucr
.War aus dem Rücken ein. — Vom Feind war

J &fi... Da gab es nichts anderes als „Drauf"
*1« Die 2, Kompagnie setzte zuerst mit
Fst Sprunge gegen den Feind an. Von der
„sonnte man ihn sehen. Jetzt galt es hera.nzu«

zu Zweien mußte ein etwa 80 Meter
*>r 'H freies Stück überwunden werden, durch

jer breiten Bach ging der Weg. Dem Ersten,
und Dritten glückte es. Da Hatte der Feind

die Absicht erkannt. Jedem weiteren schlug wildes Feuer
entgegen. Den Nächsten packte es, einen anderen schlug cs
in den Bach. Die übrigen stutzten. Da sieht einer, wie
der Totgeglaubte, der zuerst Gefallene, Sen Kops hebt und
ruft — was, konnte nicht verstanden werde». Aber das
steht fest: „Den müssen wir holen!" Wie er den Kopf hebt,
prasselt ein neuer Hagel über ihn hinweg. Wer wills da
wagen, ihn zu holen, über den breiten Bach weg'? Drei
Leute sind es, die es unternehmen , der Wehrmann Max
G ü ntert  aus Laufen, Bezirk Müllheim i. Baden, der
Reservist Richard Schlenker  ans Obereschach. Bezirk
Villingen i. Baden, und der Reservist Carl Zimmcr-
m a n » aus Obereschach, Bezirk Villingen i. Baden, von
der 2. Kompagnie des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 100, alle drei
Bauern vvm Schwarzwald. Wie der Wind sind zwei von
ihnen bei dem Verwundeten, liegen atcm- und regungslos
neben ihm, stehen langsam und vorsichtig auf und schwan¬
kenden Schrittes, umrast von einem Schauer von Geschos¬
sen, gehen sie ruhigen Blutes zum Hause zurück, über den
Steg , den unterdessen der Dritte , nicht minder beschossen.
Mer den breiten Bach gebaut hatte. Der Verwundete war

geborgen. Nachdem nun die anderen sahen, daß' es doch
noch ging, die freie Strecke zu überwinden , packte auch sie
wieder der alte Schneid, und einer nach dem andern stürmte
durch das Feuer wieder vor. Vor ihrem Ansturm wich der
Feind zurück, das arg bedrängte Bataillon hatte sich her¬
ausgehauen — und war gerettet.

Feldgrauer Humor.
Zweideutig. Auf dem tagelangen Bormarsche bekommt

der Artillerie-Leutnant von X. plötzlich— wohl infolge der
erlittenen Entbehrungen — das Dichten. Das Resultat
übergibt er einem Kameraden zur Kritik. Dieser will das
Manuskript nach erfvlgtem Durchlesen wieder zurückgeben,
läßt cs aber fallen, so daß es unter das erste Geschütz gerät.
Mit wehmütiger Stimme spricht der Kritiker zu 3S.: „Kame¬
rad — Ihr Gedicht ist unter der Kanone . . . !"

Kühner Vergleich Feldwebel lzum Landstürmer, der
bei „Rechts schwenkt" jedesmal nach links läuft): „Der
Schulze, das ist schon'der reine Hindenburg — der ver¬
schleiert mir jede Truppenbewegung "̂ (JugenN
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Mehr Einhelligkeit im Opfergeist.
^ ^ immer noch Familien , besonders in den Groß»
«Loten, bei denen der Krieg in der Hauptsache nur wenig
oder gar nicht in Erscheinung tritt , die es verstanden
Haben, sich ö u r chzu h a m ste r n und die von Bersorg-
ungs - und Knappheitsnöteu nur vom Hörensagen
misten. , Ihr Einkommen erlaubte ihnen die Anlegung
höherer. Preise und mit dieser Macht leisteten sie jeder
gleichmäßigen Einteilung und Verteilung fortdauernd
passiven Widerstand.

Wir geben zu, daß dies« Familien Ausnahmen bilden,
und daß die Allgemeinheit der Bevölkerung einen einheit¬
lichen Opfermut beweist und die Nöte und Unbequemlich-
keiten ni den Ernährungsfragen geduldig und mit dem
festen Willen, dem Vaterland zu dienen, auf sich nimmt.

Da nun aber gerade die nächsten Monate bis zu den
ersten neuen Frühjahrsernten noch Schwierigkeiten bieten
werden, jede Familie möglichst ausreichend zu versorgen,
da ferner die Milch- und Butterknappheit gerade während
dieser Zeit am stärksten hervortreten wird, so ist die Mah¬
nung, einhelligen Opfermut zu zeigen  gerade
jetzt besonders angebracht.

Die Bevölkerung, oder diejenigen Teile der Bevölke¬
rung , die immer noch glauben, den Umfang ihrer Lebens¬
haltung nach dem finanziellen Können bestimmen zu kön¬
nen, sollten cinsehen, baß nicht das Geld, sondern die
volkwirtschaftlicheVerpflichtung, sich einzurichten, allein
entscheidend sein mutz.

Besonders muß dem immer noch in Weinrestaurants,
Gast- und Speisewirtschaften und auch in den Kaffees ge¬
pflegten und allein durch das Verhalten des Publikums
begünstigten U ebermaß im Verbrauch von Le¬
bens mitte ln  gesteuert werden. Die Speisekarte dieser
öffentlichen Anstalten verät nur wenig Einfchränkung
und wenn auch Niemand bas Recht bestritten wird, sich
dieser. Einrichtungen nach seiner Auffassung und seinem
Belieben zu bedienen, so dürfen sie andererseits nicht zum
Mißbrauch führen.

Da nun einmal das Verhalten der Wirte durch das
Verhalten des Publikums bestimmt wird, so müssen aus
diesem Gebiet Auffassungen Platz greisen, die den einhell¬
igen Opfergeist verraten , der dem kriegswirtschaftlichen
Leben ^n unserem Vaterlande eigen ist.

Die in allen Großstädten zahlreichen Besucher der
Weinstuben, Gast- und Kaffeehäuser haben sich zu über¬
legen, wie weit ihr Verbrauch für ihre Ernährung not¬
wendig ist und inwieweit gr dem Genuß dient. Alles über
die Notwendigkeit der Ernährung Hinansgehende muß un¬
terbleiben.

Eine Menge gerade der in Weinstuben verabreichte«
Nahrungsmittel , aber auch der Kaffee, entstammen aus¬
ländischer Einfuhr . Die Einfuhr bereitet aber besondere
Schwierigkeiten und zieht besonders nachteiliche Folgen
von allgemeiner Wirkung nach sich. Der Verbrauch von
ausländischen Nahrungsmitteln mutz daher aufs stärkste
eingeschränkt  werden . Kaffee verlangt noch Milch¬
zusatz, Milch ist knapp und mutz den Säuglingen und den
werdenden und jungen Müttern Vorbehalten bleiben. Also
doppeltes und dreifaches Unrecht begeht, wer unnütz im
Kaffeehaus sitzt und entbehrliche Nahrungsmittel zum
Schaden des Reichs und wichtige Nahrungsstoffe zum Scha¬
den der HeranwachsendenGenerationen , nur , um seinem
Wohlbefinden und seiner Genußsucht Opfer zu bringen,
vergeudet. .

Aber nicht nur in Gasthöfen, auch in v i e l cn Fa m i -
lien  mutz, gerade im Hinblick auf die Schwierigkeiten der
nächsten Zeit, mehr Opfergeist bewiesen werden.

An die Stelle des Morgens - und Nachmittagskaffees
mag eine Tasse Tee treten . Es muß im Kaffee- und Milch-
verbräuch unbedingt gespart werden. Alle Butternötc
könnten überwunden werden, wenn der Milchverbrauch

'als Zusatz zum Kaffee aufhört. Da Kaffee so gut wie gar
keinen Nährwert hat, so müßte es eigentlich ganz selbst¬
verständlich sein, baß hier ganz wesentliche Einschränk^
ungen möglich sind.

Das Gleiche gilt vom Tabakgenutz. Auch dieser beruht
größtenteils auf Import und geht somit aus Kosten der
finanziellen Stärke unserer Währung und Wirtschaft. Auch
hier liegt ein entbehrlicher Genuß ohne jeden Ernährungs-
vorteil vor. Unsere Bevölkerung weiß, daß sie önrchkom-
men kann, wenn sie mit Nahrungsmitteln spart.  Aber
das Sparen in volkswirtschaftlichemSinne mutz durtbae-
führt werden und zwar in allen Familien und bei jeder
Gelegenheit. Einhelliger Opfergeist muß herrschen und das
Bestreben, dem Vaterlande mit jedem erspartem Bissnn und
Schluck zu dienen.

Luftschiffbomben gesucht. Am 24. Februar hat im Ne-
©ej ein Deutsches Luftschiff zur Erleichterung in dem Be¬
reich Mainz—Cassel—Dortmund —Cöln—Coblenz—Mainz
6 Stück einhundert Kilogramm-Srengbomben über einem
Walde und 4 Stück achtundfünfzig Kilogramm-Syreng?
bomben über freiem Felde abgeworfen. Die Bomben lie¬
gen vermutlich etwa 2 Meter von einander und 1 bis VA
Meter tief in der Erbe. Sie sind ohne Zünder . Etwaige
Finder dieser Bomben werden ersucht, die Fundanmeldung
direkt bei dem Luftschifshafen Darmstadt oder bei der Kö¬
niglichen Polizei -Direktion hier zu bewirken, worauf die
Abholung direkt veranlaßt werden wird.

Zeichnungen auf die vierte deutsche Kriegsanleihe wer¬
den vom 4. bis 22. März auch bei allen Po  st au  st al¬
ten  entgegengenommen . Die Zeichnungsbedingungen mit
dem Zeichnungsschein, in den nur der gewünschte Betrag
und die Unterschrift einzurücken ist, sind am Postschalter
und bei den Bestellern erhältlich.

Der Nassanische Kunstverein Wiesbaden eröffnet mor¬
gen Sonntag , den 8. März , eine neue Ausstellung,
bte sehr reichhaltig und interessant beschickt wurde mtt Wer¬
ken der Malerei , Plastik und Graphik von I . Bellermann-
Berlin , Hermann Chrusecz-Hambnrg, Ludwig Gricb-Mün-
chen, Franz Heckendorf-Berlin , Julius Hüther-München,
Aenberly Möller-Hamburg, Will« Mulot -Wiesbaden, Hed¬
wig Olbrich-München, Heinrich Otto-Düsseldorf, Max Pech-
stein-Verlin , Professor Theodor Schindler-Mannheim, Max
Slevogt -Berlin , Hermann Struck-Berlin , Johann Biertha-
ker-Mttnchcn, HanS Bölcker-Wicsbaden, Ernst Wenck-Ber-
lin , Blanche Willner-Wiesbaben, Gertrud Ziese-Berlin.
Ende Mürz wird die Ausstellung »och durch 33 Werke von
Professor Wilhelm Trübner erweitert. Geöffnet täglich von
10 bis 8 Uhr.

W iesbadener Vtmefte  Nachrichten
Sei « ZSjähriges Dieustjubiläum begeht heute der

Briefträger August Dörier,  Schiersteiner Straße 20.
Seit 16 Jahren bestellt er ununterbrochen die Marktstraße
und den Mrchelsberg.

Die deutsche« Berlnstlisteu. Ausgabe 896, enthalten die
preußische Verlustliste Nr . 469, die sächsische Verlustliste
Nr. 288 und die württcmbergische Verlustliste Nr. 880. Die
preutziiche Verlustliste enthält u. a.: das Füsilier-Regiment
Nr. 86, die Infanterie -Regimenter Nr. 116, 117, 118, die
Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr. 80, 116, 118, 283, 234,
die Landwehr-Jnfanterie -Regimenter Nr. 116, $118, das
Fußartillerie -Regiment Nr. 3 und das 2. Bataillvn des
Pionier -Regiments Nr . 21.

Standesamts- Nachrichten vom 28. Februar 'und 1. März.
Am 29. Februar: Schuhmacher Heinrich Franz. 60 I . — Am
1- Marz: Lina, Walter. 1 I . Schülerin Anno Salomon. 15 I.Prwakittc Karma Herbst. 63 9.

Samstag , 4. M 8r»

Kurhaus, Theater, Vereine, Vertrüge ujw.
K ur h a u s. Das Nachmittagskonzert morgen Sonntag

findet als Symphonie - Konzert  unter Herrn Musik¬
direktor Schurichts  Leitung , das Abend-Konzert als
Deutscher Opern - Abend  unter Herrn Kurkapell¬
meister Hermann I r m e r s Leitung statt. Beide Konzerte
sind im Abonnement.

Monopollichtspiele,  Wilhelmstraße 8. Als
Fortsetzung der neuesten Serie 1916 kommt das dreiaktige
Schauspiel „Die Sklaven der Pflicht"  mit Wanöa
Treumann und Viggo Larsen in den Hauptrollen zur Dar¬
stellung. „Von sieben die Häßlichste"  ein Lustspiel
m zwei Akten, erregt die größte Heiterkeit: ebenso ist
^Hänschens Alibi"  ein humoristischerSchlager ersten
Ranges . Wundervolle Winterlandschaften vervollständigendas Programm.
. .. Das Kinephon - Theater,  Taunusstr . 1, bringt
f»r nur 3 Tage ein Meisterwerk nordischer Kunst auf den
»Lpielplan, „Der Ring der Pharaonen ", eingcleitet durch
ein wunderbares Vorspiel ans dem alten Aegypten.
Herrliche Bilder aus dem Donautal , ein urgelungenes
feuchtfröhliches Lustspiel, sowie die neuesten Kriegsberichte
vervollständigen das auserwählte Programm.

.Kurhaus-Konzert.
r Gefahr 7 Jahre sind verflossen , seit Herr Professor

Flefai , der Jnstrumentalsolist des gestrigen 11. Zyklus-
Konzertes, hier zum ersten Male im Kurhaus  erschien
uu» sich durch die vorzügliche Wiedergabe des Beethoven-
Ichen Violinkonzerts und den ganz unvergleichlichenVor¬
trag der Föur -Romanze die Sympathien der Zuhörerschaft
w,e im Fluge eroberte. Seit dieser Zeit ist Herr Flcsch
ein häufiger und stets gern gesehener Gast in unseren
Konzertsalen geworden und groß war daher die Freude,
den trefflichen Künstler wieder einmal begrüßen und sich
an seinen, von wahrer und echter Künstlerschaft getragenen
Leistungen erfreuen zu können. Als erste Nummer spielte
Herr Flcsch das Bachsche Edur-Konzert, dem später im
zweiten Teil das Adur-Konzert von Mozart folgte. Neben
dem glockenreinen, völlig schlackenfreien Ton , sowie der
über jeden Zweifel erhabenen Treffsicherheit und Jn-
touationsreinheit war es besonders das feine Stilgefühl
des Vortragenden und sein liebevolles Eingehen auf die
geheimsten Intentionen des Komponisten, das die Wieder¬
gabe beider Nummern zu einem auserlesenen Kunstgenuß
erster Ordnung gestaltete. Von tiefster Wirkung mär das
elegische Adagio des Bach-Konzertes, das unbedingt als
öer Höhepunkt des ganzen Abends angesprochen werden
muß. Mit nicht minderer Sicherheit wie den strengen
Bachstil beherrschte Herr Flesch die leichte gefällige Grazie
Mozarts . Der Schlußsatz des Abur-Konzertes wurde mit
einem Duft und einer Feinheit sondergleichen znm Vor¬
trag gebracht, ebenso das in herrlicĥ en Wohllaut getauchte
Adagio und der das Ganze mit wohltuender Frische ein¬
leitende erste Allegrosatz. Die aufs höchste befriedigte
Zuhörerschaft dankte Herrn Flesch nach jeder Nummer durch
herzlich gemeinten Beifall und mehrfachen Hervorruf . Das
verstärkte Kurorchester, unter Herrn Musikdirektor Sch ir¬
rt cht, eröffnete den Abend mit der Handnschen„Militär-
Symphonie" (Göurs. Ein ungemein sonniges, herzer-
auickcndes Werk, das Dank des flotten und exakten Zu¬
sammenspiels und der frischen Temponahme seitens des
Dirigenten auch diesmal seine Wirkung nicht verfehlte.
Den Schluß des Programms bildeten die Regcrschen
„Variationen über ein lustiges Thema von Joh . Ä. Hitler".
Wie wir schon früher bemerkten, eine technisch hervor¬
ragende und auch geistig sehr hoch zu bewertende Arbeit,
welche der hohen künstlerischen Potenz ihres Schöpfers ein
geradezu glänzendes Zeugnis ausstellt. Gespielt wurde
das Werk mit großer Hingabe und bemerkenswerter tech¬
nischer Sicherheit. Daß das Hillersche Grunöthemg bei der
Mehrzahl der Variationen auch diesmal für den weitaus
größten Teil des Publikums ziemlich unverständlich oder
vielmehr völlig unerkennbar blieb, ist lediglich die Schuld
Negers. Herr Schnricht tat sein Aenßerstcs. um das ver¬
wickelte kontrapunktischeGewebe, mit dem Reger bas ein-
iache Hillersche Tbema umgeben hat, in möglichster K-lar-
heit und Durchsichtigkeit dem Publikum zu übermitteln.
Auch er erntete für seine künstlerische Bemühungen reichen
und wohlverdienten Dank. F. K

iriugte tägliche Hausgetränk jederl
Familie.Qualität desBleres Ist hervorragend)

Wochendienst-er militärischen Vorbereitung der Jugend
der Stadt Wiesbaden.

Jngenök . 148 (Wiesbaden 1): 5. März 8 Uhr vorm.
Jugendheim : 8. März Exerzieren im Jugendheim : 19. März
Turnen und Unterricht in der Töchterschule im Schloßplatz.
Jugendk. 149 (Wiesbaden 2): 7. und 9. März Exerzieren,
Turnen und Unterricht im Jugendheim . Jugendk . 180
(Wiesbaden 3): 8. März 2 Uhr nachm, Antreten im Ju¬
gendheim zur Felüdienstübung: 8. März Turnen und
Unterricht in der Mädchenschule am Markt : 7. März 8%
Uhr Winker- u. Unterführerunterricht in der Mädchenschule
am Markt : 10, März Exerzieren im Jugendheim . Jugend¬
komp. 181 sWiesbaden 4)t 5. März 8 Uhr vorm. Anreten
im Jugendheim zur Feldbienstübung: 8. März Exerzieren
iw Jugendheim : 10, März Turnen und Unterricht in der
Mädchenschule am Schloßplatz. 7. und 10, März Uebe» der
Spielleute der vier Kompagnien im Jugendheim . 11. März
Unterricht der Sanitätsmannschaften . Die Hebungen an
den Wochentagenbeginnen abends 8^ Uhr, falls nicht eine
andere Zeit angegeben ist.

Hefferr-Nassan und Umgeg^
z. Diedenbergen. 3. März. Beerdigung

gewöhnlich großer Leichenzug bewegte sich
tag hier vom Schulhause nach dem Friedhöfe
lichen Reste des im 57. Lebensjahre verstorben-»
H. K e r n zur Grabesruhe gebracht wurden. In IV
empfundenen Grabrede schilderte der Ortsgeisilich,
Hahn den Verstorbenen als einen fürsorglichen»
vater und überaus treuen und gewissenhaften ■
nun auch den drei jungen Lehrern Düringer "g« '
Dreß, die als Helden ihr Leben fürs VaterlandW
im Tode gefolgt ist. Namens des Lehrervereins st»
chen" widmete Lehrer Wittgen aus Norücnstadt
storbenen Kollegen warme Worte der Anerkenn,,«»
legte zu den bereits vorhandenen ungezählteneinen weiteren am Grabe nieder.

nt . Vom Hunsrück, 3, März . Kulturarbeit  !
Geologe Prof . Leppla verlangt die Urbarmachn,
großen Oedlandgebiete  auf dem Hunsrück im
Idar - und Hochwald, sowie der Eifel. Er schrei
Grund meiner jahrzehntelangen geologischen Au' "
im Hunsrück und der Eifel und zu beiden Seiten
sei, kann ich bestätigen, daß taugliche  Oedslijch . j.
tausenden von Hektaren  nach einer wirtsch» *
Ausnutzung förmlich rufen . Die Notwendigkeit
Ruf nicht ungehört zu lassen, tritt setzt im Krieg a»
heran und wird auch später un Frieden , besonders für'
Ansiedler, nicht unterdrückt werden können. Ein „iit
beträchtlicher Teil dieser Oedflächen besitzt einen tt
digen, ertragfähigen Boden, besonders auf den
Hochflächen des eigentlichen Hunsrücks, wo ein leichte'
mittelschwerer, toniger Boden in bis 1,5 Meter StSifr
Händen ist, 1

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Kricgswucher. Wiesbaden,  8 . März. §ür

Verband Deutscher Kricgsveteranen vertrieb der 5(
Bilderhändler Heinrich Kl. im Sommer vorigen
Wandsprüche und Bilder der Heerführer in Wiesbaden
Umgegend, Laut Vertrag mußte Kl. für den Wan
-25 Pfg. und für jedes Bild 15 Pfg. dem Verband abl'
durfte aber in keinem Falle mehr als 100 Prozent
nen. Er nahm aber bedeutend höbere Prozentsätze, in
zu zehn Mark, sobaß er über 1600 Mark in kurzer Friß
diente. Für diese schamlose, .recht gemeingefährliche
beutung des Publikums auf Kosten der allgemeinen
tätigkcit schickte die Strafkammer de» Kl. neun Monate
Gefängnis . _

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche,

Marktkirche. Sonntag, de» 8, März sEstomihi). Jugend
8.48 Uhr: Deka» Bickel, — Hauptgottcsdicnst 10 Uhr: Psr. H
Abendgottesdienst 8 Uhr: Pfr . Schiißlcr. Nach der Predigt Bei!
hl, Abendmahl. — Mittwoch, den 8. März, nachm. 8 Uhr: Krieg
in der Engl. Kirche. Pfr . Schüßler.

Bcrgkirchc. Sonntag , den 8. März (Estomihi). Ing ,
8.48 Uhr: Pfr . Diehl. — Hauptgottesbleust 19 Uhr:, Psr, Greih,
mahl.) — Prüfung der Konfirmanden 8 Uhr: Psr, Dr, Meirich,
Donnerstag, den 9. März, äbends 8.89 Uhr: KriegspasstonSand-ti.
Dr , Meiiiecke. — Samstag , den 11. Marz, vorm. 11 Uhr: Beichte d«
firmandcn, Psr. Tr . Mciüccke.

Ringkirchc, Sonntag, den 8. März fEstomihi). JugendgU
8.45 Uhr: Pfr . Merz. - HauptgotteSdtenft 19 Uhr: Pfr. T, — ,
lBeichtc und hl. Abendmahl,) — Kindergottesdienst 11,89 Uhr:
Schlosser, — Um 6 Uhr fällt der Gottesdienst aus : dafür findet ei»
zert des Ring- und Luthcrkiichenchorsstatt zum Besten du Hi'
bcncn-Fürsorgc Wiesbadener Krieger. — Mittwoch, de« 8, Mir),
8.89 Uhr: Kricgsandacht. Pfr . Merz.

Lutherkirchc. Sonntag , den 5, März (Estomtht). Hau«tg°'
19 Uhr : Pfr , Lieber. sBeichte und Abendmahl.) — Kinder«,^
11.89 Uhr: Geh. Koussstorialrat Eibach, — Abendgottesbienst5 llttt
Hvfmann, (Abendmahl.) — Dienstag, den 7. März, abends»■#
KriegSgebetstuude. Pfr . Hofmann.

Kapelle dos Panlincnstists. Sonntag, vormittags 9.89 Uhr:
gottesdicnft. Prediger Spaich. — 11 Uhr: Kindergottesdienst, -
4.89 Uhr: Jnngsrauenveretu . — Montag, nachm., 8.89 Uhr: MßHU

Evangelisch-lnthcrischer Gottesdienst, Rdelhetdstraste 88, SOWWfj
5. März lEftvmihl), vormittags 9,89 Uhr: Lesegottesdienst. .jT

Evangelisch-lutherische Gemeinde (der selbständigen cvauzens„
rischen Kirche in Preußen zugehörig), Rheiustraße 94. Son«t»S, *
fEstomihi), vormittags 19 Uhr: Gottesdienst. — Donnerstag, de» »•
abends 8 Uhr: PasstonSaudacht. Pfarrer S-M

Ev,-luth. Treiciuigkeitsgcmeinde. In der Krypta der
Kirche (Eingang Schwalbacher Straße). Sonntag, de» 5. 3®“» !
mittags 19 Uhr: Predigt-Gottesdienst. M . Ev-

RcnapostolischeGemeinde, Orauicitstraße 18, Hinterh, .
den 8. März, nachmittags 3.89 Uhr: Hauptgottcsdieust. —
8, März, abends 8.80 Uhr: Gottesdienst. -

Mcthodiften-Gcmcsnde, Jmmanuel -Kapelle, Ecke Dotzheim«
weidenstraße, Sonntag , den 8. März, vormittags 9.48 Uhr:
Bormittags 11 Uhr: Sonntagsschule. Abends 8 Uhr: Predigt--rfg;
abends 8.80 Uhr: Bibelstunde, Prediger

RItkatholische Kirche, SchwalbacherStraße 89. Sonntag, .»**>
vorm, 19 Uhr: Amt mit Predigt. (Vikar Dcmmel aus Ossend«

SS. Krimmel,

Katboliicke Kirche.
Sonntag Ontnanagcsimä. — 8. März 1919-

Pfarrkirche z«« hl. Bonisaiins . Hl. Messen: 8,7 A,
de» Männer-Avostolais) Uhr; Amt (hl, Kommunion der ‘
kanten — Knaben) 8 Uhr,- Kindergottesdienst (hl. Resse _
9 Uhr: Hochamt mit Predigt 19 Uhr: letzte hl. Messe 11-9»
dem Hochamt bis abends 8 Uhr Anbetung des Allcrheiligste»- g,
bigen sind zum zahlreichen Besuch der Betstund«, cingclad-»,^ }j!
Wochentagensind die hl, Pressen um 6, 8.48, 7.10 und 9.15»» ; ^
sind Schulmesic». — Montag abend 6.15 Uhr ist gestistete
Meinung dcS Altarvereins, StzttenStag, Donnerstag und
8.18 Uhr, ist Krtegsandacht. Niittwock, abends 6.18 Uhr, 0_
Andacht zu Ehren des hl. Joseph, Freitag , abends 8.l5 -
andacht, (343.) — Am Aschermittwoch beginnt die hi- '' ...itiii
Messen sind um 8, 8.45 und 7,18 Uhr. Um 8 Uhr ist ein ft« „„j
nur 9 Uhr ist Kindergottesdienst, Nach jeder hl. Messt " «iri
dem Amt, sowie vor und während des Kindergottesdlenstes „ 5
Aschenkreuz ansgetctlt. — Bclchtgelegcnhctt Sonntag worgc»
an, an «ll«n Wochentagennach der Frühmesse, SawStag p
und nach 8 Uhr: für Kriegsteilnehmer, Verwundete und ^
gewünschtenZeit.

Marla -Hils-Psarrkirche. Sonntag : Hl. ' Messen um
(gemeinsame Kommunion des Mariciibunües und der V1'",,.
Hirnen); KinbergottcSbicnst (hl. Messen mit Predigt) u« 0 J,tl
mit Predigt um 19 Uhr, - Nach dem Hochamt- ist AuSsttzU°9^ p
heiligsten. Danach stille Anbetung: von 2.15—3 Uhr: ®ct ^u6l -
Kinder: von 8- 4 und von 4- 0 Uhr sind Betstunden: »« , xi-ist»
an dacht mit Umgang, — An den Wochentagen sind die 9 tR—
6.30, 7.15 (Schulincffc) und 9.15 Uhr. Montag, Mittwoch“Seii:.
ab-»d» 8 Uhr. ist Krieg»- bz,v. Fastenanbacht. - BeichtgelEl,
tag morgen von 6 Uhr an, Freitag abend nach 8 Uhr,
und nach 8 Uhr. Samstag 4 Uhr: Salve.

UTTMANN
Zur Konfirmation und

Schwarze und weisse «
in grösster Auswahl und Preis* 1
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Ehren -Tafel

srsatzreiervisten Emil Schmidt  aus Hetzloch
:®bj 5(K östlichen Kriegsschauplatz Las Eiserne Kreuz

verliehe
Tie %att Kreuz - Medaille  dritter Klasse erhiel-

Slbwestern Käte Hoch, Hedwig Otto,  Elise
te» Maria Timmner  und Thekla Zürn in

n.

^ Hxlöentod fürs Vaterland starb infolge einer bei
■.^ ' znnrmanariff am  22. Febr . erlittenen schweren Ber-

6er 19 jährige Fähnrich Heinrich Schmelz,
SohmdeS Samtätsrats Tr . Schmelz in Wiesbaden.

Kriegs -Erinnerungen
4. SRSej 1915.

und Lorettohöhc. — Die Garibaldianer.
® Türkische Kämpfe.
einen letzten großen verzweifelten Angriff bei Baöon-

Mer machten die Franzosen, um das eroberte Gelände den
Deut'chen wieder zu entreißen: in öfacher Tiefengliederung
ariffen sie an, mutzten aber unter sehr schweren Verlusten
-u'-üL, ihre Toten lagen vor den deutschen Hindernissen
wi- gesät. In gleicher Weise mißglückte der wiederholte
uh?, vorläufig letzte französische Sturm auf die Loretto-
Böge; freilich waren auch die deutschen Verluste nicht ge¬
ring. Auch in der Champagne wurde der französische An¬
griff nördlich von Lcmesnil zurtickgeichlagen. Tragikomisch
«er das Ende der Garibalöianer in Frankreich, die unter

rung des Abenteurers Pepino Garibaldi von den
wnzosen als italienisches Rachekorps begrüßt worden

eu. Das Korps wurde zunächst nach den Argonnen ge-
wo es gar nichts leistete, dann hörte man lange

'ts von ihm, bis der französische Kriegsminister den
aandanten von Avignon anwies , das Korps a^szu-

«n. Die Italiener , die nach Hause gehen wollten, wur-
entlassen, die den Kampf gegen die „Barbaren " fortzu-

wünschten, wurden in die Fremdenlegion eingereiht.
Franzosen hatten nachgerade einen üblen Eindruck
der Disziplinlosigkeit, der Aufgeblasenheit und Eitel-

:der Italiener erhalten und waren froh, sie los zu wer-
Jm Osten Lauerten die Kämpfe um Grodno an,

"e daß die Russen vorwärts kamen: um so seltsamer
tet die russische Meldung eines großen Sieges an. in

die Deutschen Verluste mit phantastischen Ziffern ge¬
hoben sollten. So suchte die russische Heeresleitung

e schweren Niederlagen zu bemänteln. — Vom türki-
Kriegsschauplatz ifi zu melden, daß die feindliche

ite bei Sedd-ül-Bahr und Kum Kaleb Truppen zu lan-
suchten, die von der türkischen Artillerie mit blutigen
tt zurückgcschickt wurden.

8. März 1915.
Der Hartmaunsweilcrkopf . — Türkische Kämpfe.

Fm Westen zogen sich nun die Franzosen bei Badon»
L"zurück: es ist anzuerkennen, daß sie ihre 37 Angriffe
phalb 6 Tagen mit Zähigkeit und Todesverachtung
eführt haben. Während die Franzosen in der Cham-
e und auf der Lorettohöhe immer wieder erfolglos ge»
die deutschen Fronten anstürmten, hatten sie, wenig-
nach ihren Berichten, am genannten Tage am Hart-

msweilerkopf, dieser so viel und so blutig umstrittenen
einen Augenblickserfolg: die französischen Alpen-
nahmen bas den Franzosen wichtige deutsche Vlock-
^ud dieses blieb zunächst in ihrem Besitz, da die deut-
Linien zu dünu waren, um der großen Uebermacht

widerstand leisten zu können. — Im Osten wurde
Prasznpsz und Plonsk gekämpft: nachdem, wie jetzt fest-

die gesamte Kriegsbeute in dem Waldge-
Grodno—Augustow geborgen war , begannen die Bor-

^ nungen der deutschen Truppen für die in den nächsten
ĵ ^ üten folgenden großen Operationen . — Aus dem tiit*!Tn Tagesbericht ist ein Kampf bei Korna zu erwähnen,

die englische Kavallerie unter starken Verlusten
«̂MSgeschlagen wurde. Auch das Bombardement cngli-
"̂ ^ vse auf die Forts von Smyrna blieb gänzlich er-

NJBd
Berl

Handel und Industrie
Landwirtschaftund Weinbau. o o

Börsenbericht vom 8. März . Die Tendenz
fftJi », v 1 Nmsatz jedoch nur gering. Nach Daimle »,

Mitz u. Genest war lebhaftere Nachfrage,
vllid,-̂ Eluß an die Aufwärtsbewegung von Oberbedarf
der Earo und Bismarckhütte höher. Am Markte

mären Aufwärtsbewegungen verein-
^waHien konnten anziehen. Am Rentenmarkttzj

„einheimischen gut behauptet. Privatdiskont 4%
« . tägliches Geld 4^ Prozent und darunter,

s-ft I Probnkteumarkt vom 3. März . Die Stimmung
dir Zufuhren haben sich nicht vergrößert , so daß

-Wst nicht befriedigt werben konnte. Maismehl
Asigt. Spelzstreumehl etwas teurer . Am Früh-

»J?*Warenhandel ermittelte Preise : Ausländisches
«eyl gtz- lyg M., Pferdcmöhren 4.40 M., trocken ge-

Aubenbrvcken 83.80—34 M.. Zichorienbrocken 48
Weizenspelz 34.50—15.50 M-, Runkelrüben 2.80

Zentner. Spelzstreumehl 80—31 M., blaue und
«aatlupinnen 80  M .. Runkelrübenkörncr 630—660

B -rsenberscht vom 8. März . Heute setzte
^jwärtsbewegung für einige bevorzugte Svezial-

r«, St »rk umworben waren Daimler . Weiter
M »Mrreug Eisenach, Munscheid, Adler u. Oppenheim
MT^ elich begünstigt. Die übrigen Märkte litten ein
»«t» sä Realisierungen. Am Montanmarkte zeiate

^ , Bevorzugung der oberschlestschen Gattungen.
®“ re tt fest. Schiffahrtsaktien mutzten im Kurse

L,Bankaktien  und Elektrowerte hielten sich gut.
Werten standen Holzverkohlung und Al»

" »Tächfrage. Petroleumaktien setzten ihre abbrök»
-̂ °ndenz fort. Einheimische Staatsfonds zeichneten

'ige Verfasiung aus . Privatdiskont 4% pCt.
ter.

Geschäftliche Mitteilungen.
-n« des Taeal. Unser Brzneischatz ist nicht arm an

ev-en Mitteln. Die stets wiedcrkebrenbe Klage der
-?°«r. bah die gebräuchlichen Mittel unangenehme

"i-'wutgen und Nachwirkungenhaben. Dies konnte
EM »« Berichten bei Togal nicht seltgeitellt werben,
sx̂ ^ n» ^ ,mvt wirkt, dürfte es von allgemeinem In»vii bioles Präparat binmweifcn.

Ae i  KrieMlche ist zu icidmcn.

Mer feimn uni) jeder soll und jeder mufe Mn!
Der unvergleichliche Helden- und Opfermut unserer Väter und Brüder hat die Flut der Feinde, die in

unser Vaterland einbrachen und es zu zertreten drohten, längst gestaut und in erstaunlichem SiegeSzuge in West
und Ost und Süd weit in Feindesland zurückgedämmt, und ein Deich, eisenfest, ein Wall von Leibern, unbe¬
siegbar und unbezwingbar , schützt uns Gut und Leben. Zerronnen ist der Feinde Zahlenwahr », ihr Bauen
auf ihre zermalmenden Massen, ihre so heimlich, so fein gesponnenen Anschläge, alles elend zerronnen. Um ihres
eigenen Besitzes Sicherheit drückt sie nun schon die Sorge . Zunichte auch der tückische, teuflische Plan , «nS
mit Weib und Kind jämmerlich auszuhungern , gescheitert an Gottes gnädiger Erntehilfe und an des deutsche»
Volkes einträchtigem , festen, entsagungsfrohen Siegeswillen . Längst ist der Hungerring durchbrochen.

Und doch noch immer nicht geben die Feinde ihre verlorene Sache verloren . Auf das schließlich«
Versagen unserer Geldkraft , auf unseren Bankerott rechnen sie; daß unser Geldbeutel doch wird endlich den
leeren Boden zeigen müssen, das ist der Gedanke , an den sie sich in ihren Mißerfolgen und Mederlagen auf
allen Fronten noch immer klammem , dabei noch immer in tönender Phrase mit ihrer Siegeszuversicht die Welt
belügend . Sie freilich haben für Kriegsrüstung Milliarden ins Ausland werfen müssen, haben dazu mit Un-
sunimen Genossen ihres Verbrechens ködern müssen. Wir haben durch unserer Waffen Sieg uns Bundesgenossen
zugesellt und haben unser Geld irn Lande behalten . Unerschüttert , noch mit Vollkraft arbeitet unsere Wirt¬
schaftsmaschine. Was unser Volk dem Staate bisher geliehen, fließt in gleichem Rundstrom immer wied er i«
die Taschen aller Bevölkerungskreise zurück. Nicht ärmer find wir während des Krieges geworden.

Nun ist die 4. Kriegsanleihe zu zeichnen.
Was soll £>ie 4. KrtCÜSCntlfeibe? Sie soll unsere Lieben da draußen mit allem Erforder¬

lichen versehen , soll ihnen Herz und Sinn und Kraft stählen , soll unserer Heeresverwaltung reichlich
die notwendigen Kriegsmittel gewähren , damit nichts fehle, was zum Siege dient.

föll Ober Itod } Viel —viel Mehr ! Soll etwa ein minderes oder auch nur mäßiges
Ergebnis dem Feinde seine Hoffnung neubeleben , ihm den Rücken stärken, — unseren Feldgrauen aber de»
Sieg erschweren, ihre Sttrstrengungen , Gefahren und Opfer vermehren und verlängern ? Nein!

Schlagen soll sie den Hemd,
die letzte Säule seiner Hoffnung soll sie ihm zertrümmem , zeigen soll sie ihm , daß wir , je länger der Krieg
dauert , je mehr Milliarden aus der Erde stampfen , soll ihm und aller Welt mit ungeheuren Zahlen
beweisen,  daß die auf deutschen Fleiß , auf deutsche Ordnung und auf deutsche Opferfteudigkeit gegründete
deutsche  Geldkraft nie versagenund niemals versiegen kann. Eine Riesengeldschlacht gilt es für uns
Daheimgebliebene zu schlagen und einen Riesensieg zu gewinnen , der wie wuchtiger Keulenschlag dem
Feinde auch den letzten Halt zerschmettert , ihn aus seinen Lügen reißt und ihn die harte Wahrheit endlich
begreifen und bekennen läßt : Unbezwingbar ist Deutschland!

Wieviel Geld wird noch heute vertan ! Wollen wir wohlleben , können  wir denn überhaupt genießen,
während Tausende und Abertausende da draußen darben , kämpfen sterben — für uns?

Heraus mit den silbernen Rugeln, heraus mit all dem Seid » das nur dem
Genüsse, nicht dem Leben dient ! Dem vaterlande gehört es in dieser

entscheidungsuoLen Stunde.
Und nicht einmal opfern sollen wir es, nein , nur jetzt für den Augenblick es uns entziehen und dem

Vaterlands leihen zu unserem Besten und dazu zu eigenem , nicht unbeträchtlichem Gewinn.

Zeder muh zahlen,auch derAleinste,jeder kam zahlen!
Auf hundert Mark lautet das kleinste Stück der Anleihe . Aber auch für den , der keine hundert Mark auf¬

bringen kann, ist an vielen Orten Gelegenheit geschaffen, sich zu beteiligen . Wo es noch nicht geschehen fft, möge
man diesem Beispiel folgen ! Schulen , besonders eingerichtete Zahlstellen , Vertrauensmänner , Genossenschaften
jeder Art , auch Sparkassen können solche kleine Einzahlungen entgegennehmen , sie anfsammeln und die Summe
in Kriegsanleihe anlegen , deren hoher Zinsfuß auf diese Weise den einzelnen Zahlern direkt zugute kommen soll.
Ganz in gleicher Weise können Sparvereins , wie sie jetzt schon vielfach bestehen, Verfahren , Vereine jeder Art
können aus ihren Mitgliedern kleine Spargenoffenschaften bilden ; Spielklubs und Kränzchen , die an jedem Ort
in großer Zahl vorhanden sind, und von denen viele für irgendeinen gemeinsamen Zweck, einen Ausflug , eine
Reise oder dergleichen, aus kleinen Beiträgen , Spielgewinnen u . dgl . ein paar hundert Mark sammeln , können
jetzt statt dessen Reichsanleihe erwerben . Ueberall wird sich ein allen zusagender Weg finden lassen, soweit e8
sich darum handelt , jedem Beteiligten zu einem angemessenem Zeitpunkt seinen Zins - und Kapitalanteil wieder
zukoinnien zu lassen.

Man ivendc nicht ein, es handle sich da überall nur um Kleinigkeiten . Bei der dritten Kriegsanleihe
haben im ganzen Reich 246000 Schüler höherer Schulen über 31 Millionen Mark aufgebracht . Fn einzelnen
Kreisen, wo die Arbeit besonders rührig war , sind überraschende Erfolge erzielt worden . In emem kleinen
schlesischen Kreise wurden bei der zweiten Kriegsanleihe über 140000 Mark , bei der dritten fast 179000 Mark
allein durch die Schulen gezeichnet. Ein ähnlich gutes Verhältnis für ganz Deutschland würde zu ganz un¬
erwartet hohen Ziffern führen.

Viele Wenig haben noch immer und überall ein Viel gegebep. Und jetzt werden sie ein riesiges Viel
geben, wenn jeder voll und ganz seine Pflicht tut . Jeder sei sich seiner Mitverantwortung bewußt , keiner
zahle, bloß um gezahlt zu haben . Jeder lege sich  freiwillig und fteudigen Herzens Einschränkungen auf.
Die Einschränkungen , die wir tragen , sind ja  ganz winzig gegenüber dem ; was unsere Braven
im Felde täglich und stündlich für uns opfern ; gegenüber dem Elend aber , vor dem unserer
Führer Scharfsinn und Tatkraft und unserer Brüder Mut und Blut uns bewahrt hat, sind sie nichts,
rein gar nichts!

Nicht Nlmosen leidet die Größe des Siegespreises,
nicht lässiges Spiel » nicht Wohltätigkeilssport,

sondern bewußten,kräftigen Verzicht erheischt sie und
volles Anspannen der äußersten Arast im Geben.

Groß gehungert und groß gedarbt hat sich ja daS deutsche Voll . Es wirb auch jetzt sich abkargen können,
was Steg und Größe des Vaterlandes fordert.

Zum Zeugen und Mitvollzieher einer großen Zeit ist jetzt jeder Deutsche geweiht. Was wir heute er¬
dulden und erstreiten, wird Segen  für Hunderte von Generationen, Ünfegen aber, was wir heute
versäumen.  Hundertfache Verantwortung trägt jeder!

Ueberall im deutschen Land, von den Alpen bis zum Meer, in Stadt und Land, rüstet sich schon da»S :deutsche Voll in allen Schichten und allen LebenSaltem zu dieser Mesmschlacht, sammelt im stillen allee und holt aus zum ungeheuren Schlage.
Daß er mit deutscher Sicherheit und deutscher Wucht, wie Wetterschlag, zerschmettern, vernichtend,

eutscheideud treffe, dazu stehe jetzt jeder ganz  seinen Mann.
Dann kann die 4. Kriegsanleihe unsere Siegesanleihe werden.

wer zahlt, was er kann, hilft mit zu Sieg und Frieden!

wer nicht zahlt,was er entbehren kann,
verlängert den Krieg!
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Staviverok - netevfitzung vom 3 . März.
Bor Eintritt in die Tagesordnung nahm Oberbürger-

ineister Gehcimrat Glüssing  Las Wort , um die in der
Oeffentlichkcit umgehenden Nachrichten über

die Unterschlagungen in der städtische« Speiseanstalt
richtig zu stellen. Danach ist die Stadt in drei Fällen durch
Fälschung von Rechnungsbelegen um 400 M . geschädigt
worden Da kein Anlaß zur Nachsicht gegen den vorüber¬
gehend Angestellten vorlag , wurde die Staatsanwaltschaft
von der Sache verständigt , deren weitere Entscheidung der
Oberbürgermeister abzuwarten ersucht.

1 Million zur 4. Kriegsanleihe.
Da der Termin zur Zeichnung auf die vierte Kriegs¬

anleihe am 2Z. März abläust , und da bis dahin eine weitere
Stadtverordnetensttzung kaum stattfinden wird , ersucht der
Oberbürgermeister Geheimrat Glüssing , wie bei den vor¬
hergegangenen drei Kriegsanleihen wiederum seitens der
Stadt 1 Million  zu zeichnen. Diesem Ansuchen wird
e i n st i m m i g z u g c st i m m t.

Ueher den Antrag des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz , für die Zwecke der Abteilung IV , welcher die Fami-
lienunterstütznug der Kriegsteilnehmer und die Hinter¬
bliebenenunterstützung obliegt , einen monatlichen
Beitrag von  10000 Mark  zu gewähren , berichtet
Stadtv . Kommerzienrat Haesfner.  Die Abteilung ist
nicht mehr im Stande , den gesteigerten Ansprüchen aus
eigenen Mitteln nachzukommen . Der Magistrat hat sich
prinzipiell zu der Bewilligung bereit erklärt unter der
Voraussetzung , daß weitere Anforderungen später nicht
mehr gestellt werden.

Oberbürgermeister Glüssing wies in weiteren Ausfüh¬
rungen zu diesem Punkt noch daraus hin . daß die Stadt in
der Kriegsfürsorgc so viel geleistet habe und leiste , daß
eine weitere Inanspruchnahme städtischer Mittel hierfür
nicht mehr möglich !ei. Aus der anderen Seite rechtfertige
diese Teilnahme der Stadt an der Unterstützung sich schon
aus dem Grund , daß bei einem Ausbleiben einer aus¬
reichenden Unterstützung seitens des Roten Kreuzes erhöhte
Anforderungen der Bedürftigen an die Stadt folgen wür¬
den. Er appelliere deshalb nochmals an alle Kreise , die
dazu imstande seien , in ihrem Opfer sinn nicht
nachzulassen.

Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Dr . AILerti
trat sodann warm für die monatliche Kricgsspende ein.
welche bekanntlich auch dem Minderbemittelten Gelegenheit

gebe, auch durch die kleinste Spende der Kriegssürsorge
einen regelmäßigen Eingang an Geldern für diese heiligste
Pflicht der Daheimgebliebenen zuzuführen , in der Unter¬
stützung der Familien unserer Kämpfer an der Front und
der Hinterbliebenen Gefallener keine Stockung eintreten
zu lassen.

Stadtv . Philipp Müller  wandte sich in dieser
Beziehung an die wohlhabenden Klassen, indem er darauf
hinwies , daß allein der Deutsche Buchdruckerverband , der
60 Prozent seiner Mitglieder draußen im Felde stehen hat,
aus den Arbeitcrgroschen i ’A Millionen Mark der Kriegs-
fürsvrge hat zuführen können.

Der Antrag auf Gewährung von 10 000 Mark monat¬
licher Beisteuer wurde darauf einstimmig angenommen.

Die Rormaleinhcitspreise für Straßenbautcn für das
Rechnungsjahr 1916 wurden darauf gemäß dem Vortrag
des Berichterstatters Stadtv . Reichwein  dahin festgesetzt,
daß wie im vergangenen Jahre wegen der Kriegsverhält¬
nisse &ie Normalpreise zu Grunde gelegt werden sollen
unter einem entsprechenden Zuschlag für jeden Einzelsall.

Beigeordneter Körner
hat uachgesucht, unter Gewährung eines Ruhestandsgehaltes
in den Ruhestand zu treten , weil es ihm ohne schwere
Schädigung seiner Gesundheit nicht möglich sei, sein -Amt
weiter zu führen . Gehcimrat Professor Fresenius führte
als Berichterstatter hierzu aus , daß Herr Körner nunmehr
24 Jahre im Dienste der Stadt stehe. Im Gegensatz zu den
städtischen Beamten , denen ein Ruhegehalt von 45/60 ihres
Gehaltes zusteht , beziehen die Magistratsmitglieder n »r
42°/60 . Der Magistrat hat sich Vorbehalten , nach Beendig¬
ung des Krieges einen Antrag auf Gleichstellung der Maai-
stratsmitgliedcr mit den städtischen Beamten zu stellen. In
diesem Fall will der Magistrat auch den Antrag stellen, in
dem Fall des Herrn Körner die Stadtverordneten zu er¬
suchen , Lei der Annahme der Neuregelung diese auch auf
Herrn Körner auszudchnen . dem bei einem Gehalt von
11500 Mark zurzeit eine Pension von 8050 Mark zusteht.

Oberbürgermeister Glüssing  bedauert , daß die
Schwächung seiner Gesundheit Herrn Beigeordneten -Kör¬
ner zwinge , um seine Versetzung in den Ruhestand nach-
zusuchen. Er begründet hierbei den vom Magistrat für die
Zeit nach Beendigung des Krieges in Aussicht gestellten
Antrag auf Gleichstellung der Magistratsmitglieder nnt
den Beamten.

Dem Ansuchen des Herrn Beigeordneten Körner wird
hierauf einstimmig Folge gegeben.

Samstag, 4. M8rz i«
Dem in Dkksbaden inzwischen gkllnLsasng

Generalmajor z. D . M a r k, der auch bereits L
hiesigen Steuerzahlern zählt , wird die nachgesuchtx
zeitige Verleihung des Bürgerrechts bewilligt . m
erstatter Stadtv . Geheimrat Prof . Fresenius .) Zz

Als Mitglied der Einkommensteuer -Veranlagungz^
Mission wird Herr Rentner R e v e r cho n für eine» s-i,
Wahl aus gesetzlich berechtigten Gründen ablchn>
Herrn gewählt . (Berichterstatter Stadtv . Gehcimrat
Fresenius .) , 1

Nach der Neuwahl der Frau des Weinhän
L e v i t t a zur Armenpflegerin für den 8. Aruni/
wurde die Eingabe der Deutschen Gesellschaft für U.
und Kindesrccht in Charlottenbnrg betreffend die
richtung von Park -Stillstuben dem ^Magistrat zur
beratung überwiesen : der Antrag ans Pensionierung eine
städtischen Beamten dem Organisationsausschuß.

Bürgermeister Travers  gab sodann davon Keu»
daß die Wiesbadener Aerzte , die sich bereit erklärt (ja*
die Angehörigen von Kriegsteilnehmern unentgeltlich
behandeln , dies bis Januar auch durchgefiihrt haben. V ,
folge der Verringerung der Aerzte durch das Eintretens
den Militärdienst und durch die natürlich auch immer m-c-
amvachsende Zahl der zu Behandelnden , sei den weni^
übrig gebliebenen Aerzten eine solche Behandlung nich
mehr möglich ohne die Vernachlässigung ihres cige
Lebcnsbcdarfs . Es wird infolgedessen eine Summe
6000 M . jährlich für diesen Zweck ausgeworfen . 7

Zum Schluß folgte eine geheime Sitzung  über,
eine Nachlaßsache. _ —\t—

§irr Rheumatiker und Nervenleidende.
Meine Schmerzen waren wie weggeblase ».
Herr Geheimrat K. in H. schreibt u. a.: „War einiger Zeit

stellten sich in meinem reckten Oberarme rheumatische®d>w
ein. die nicht weichen wollten. Durch die Zeitung erhielt
Kenntnis von Ihren Togal - Tabletten und kaufte mir ge
eine kleine Packung. Heute bereits nach Emuahme von fern?
Tabletten sind die Schmerzen wie weggeblatem wovon ich öbiicn
ausDankbarkeit «mijnft ' dem Bemerken gWt teilfawj  1
ich das vomüettche Mttel bei kick bietender Gelegenheitv
weiteremvfeüleii werde." Was Herr Gebermrat K. von %.
sagt, werden alle bestätigen, welche Togal nicht nur bei fbr
Ischias . Herenschilß, Schmerzen in den Gelenken und GIi
verwenden, sondern auch alle diejenigen, welche es bm allen-
von Nerven- und Kopfschmerzengebrarichen. Aerztlick slai
begutachtet. Alle Apotheken führen Togal-Tabletten.

Sdiuhhfilis »Heuser Konfirmanden»u.Kommunikanfenftieli
wwlt ■-* 1 * ' jn grosser Huswofif, solide Qualitäten. ***«*—**Blelchsfrasse, Ecke Helsnensirasse. l!tm!!!ll!l!iWl11tll!l!MM!l]!!l!ll!li!ll(!i!!iIi

4024

Immobilien

Gasthaus. 6929

Von einem tüchtigem Wirt
wird ein größeres Wirtlchasts-
anwesen. worin sich Noch ein
größer. Landcsvroduktcngeschäst
betreiben lqßt. an mittlerem od.
kleinerem Platze gesucht. Es wird
nur au>ein wirklich solides Ge¬
schäft reflektiert, da späterer Kauf
nickt ausgeschlossen. Offert, an
Direkt. M. Glcisberg . Kreuznach.

Garten mit eins. Wobnhaus
im Wellritztal sofort zu verkauf.
oder zu. vermieten.

1002Off. u. B. 1002 an die Fil . 2.
Bismarckriiw 2" 68,227

Schwalbgchcr Sir . 06, Alleeseitc.
7-Z.-WoÜn.. schöneu. bcllc. gr.
Räume. I .Et., allst fr., Vorgart,

el. Licht, au? fofort 5372cv.
Herrngartenstr . 4. 1 .. neuber-

ger. 6-Zim.»Wohn. lBad, Gas
elcktr. Lickt,, lost R. LSt .f5899

Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend
E . G . m . b. H.

Büro und Zentrallager Goebenstratze Nr . 17. Telephon 490 und 6140.

Montag , den 6 . März , erfolgt die Ausgabe der

Margarine -Karlen

Dunkelbl. Kleid, weib-stid..
Jackett.61r.46,rosg-seid.Abend
Gr . 44. Fcll-Mnff. Röcke. Tl
niw., aus gut. Haust, b. zur
Kleiststraße 20. ■

Ma'siv cick. Wandbrett. 2.751
' mit -Branomgr'.' Sckrank ' mit .Brandmaler-!

engl. Windbund, prima Statt
bäum, vracktv. Tier, >u venr_
Eckernkördestr. 15. 0. l.

Frack. Gebrock, Smokiu und
Jackett-Anzug, last neu. »E
wert zu verkaufen. L »r rc
Schwalbarber Str . 4st

Gut erhaltenes vast Berü
Fahrrad mit Frcrlaur Mrs »
verkaufen. Rhetngauer
Torfabrt rechts.

Jedes Mitglied erhalt in unseren Läden gegen Vorzeigung der grünen Legitimationskarte eine Margarinekarte. ^ S«ben- Ch,ffonblust.^ ü
Die Verteilung der Margarine beginnt Mittwoch , den 8 . Mät 'j und müssen bis zu diesem Tage die Ä-arga-

rinekarten abgeholt sein.

2451
Der Vorstand.

1 Polstersessel. als Bell. ver¬
stellbar, zu verkaufen. fi ,>ar. zu utauui«.

Zimmermannstr.

Scharnborststr lO, sch. 1-Z.-W m.
Batst v fast ob. sp. N P .r . »»407 Die seither von Herrn Dr . med. Luders innegebabtcn

Westenöstraße 12. 1. St ..4-Zim.-
Wohnung per 1. Avril z. vni.
Mb . Part . I. bet Kiesel. 5885

Karlstr 86. 2., gr. 3-Z.-W. m. gr-
Veranda soi.od.sp.z.v.N.i. 5860

Lothringerstr . 04. I., OZimmer-
Wobnung. Preis 490 M. 5377

Riehl str.19.StüL -Z.-W.. 356 M.
sostod. sp. Räl» Bdb. Pt . f5543

Schulgaffe 5. kleine 3-Zimmcr-
Wobnnno. 350 qisk. 5060

Sedanstr . 5. Sh. 1,3 Zim . Kücheaus gleich od. -p ,n vni. 5362
Dotzh. Str . 101. 2 Z.. 1 GaS.

Abschl.. monatl. 20 Mk. Näb.
Vdb. Part , r .'411

Eckernfördestr.5 Hth..2-Z.-Wovn.
ans sostod.s» Aäl' .Bdb. 1. 5308

Gust.-Ad«lf-Str .5. 2 Z.,gr.Küche.
Keller. 25 Mark. 8408

Riehlstr. 19. Hth.. sch. 2-Z.-W.
Abschi.. GaS.  Näb . Pt . s554.

Nömerbera6 . rZ. u. S. ;.vcrm5lo8
Scharnhorststr . 19. Htli.. 2 Zim.

Kücke,u. Zubcb. zu verm. Näbbeim Hausmeister 5881
Steingaffc 01. Settenb . «Dach,.

2 Zim. n. Küche, gl. od. sp. z.
vni. 'Pr . iäbrl . 210 M.' 5382

Frontspitzstubr u. Küche, i. freier
Lage, aust ios.z.v. Näb.Pbilipvi.
Sellmnndstr. 87 Bark 5»'

Sch. Ftsp.-Zim. u. « ücke, Adel
beidstn. an
Näb. Abelbeidstr. 93^

rub. Leute zu vm.
" " 5G5

Leeres, fco. gr. Zim. sofort. Näb.
Savbach.  Wellritzstr . 24. 5166

Ablcrflr. 38, leeres Zim. u. Dach¬
stube lull. z. vm. Dal . kl. Laden
mit Zimmer f. 20 M. monatl.
Mi vermieten. f5573

Sck>u?gaffe 5. kl.Dackwobn 5367
Steingaffe 16, Htd.. 1 Zimmer

und stücke zu verm. 540»
TaunuSItr . 04.Htb. 2., 1 gr.Ziui.

Klickeu.Kell.los.Näb.2.St . 5464

4 Räume
Große BurgstraVe 15, 1.

sind für Büro vder ärztliche SpreHzimmer ab Avril zu
vermieten. Sonderwünsche können vor der Neuberrichtuna
berücksichtigt werden. .^.-,5Näheres durch Hans Kerrmnvn Grone ^ u« iGrg«e la

Betten, verschied. Möbel
Römerberg 8. Stil, l Llül

Gut erbalt . Herren cknLr'ü
Größe 42, bllüg zu verkauf
Mo ritz str. 41 Sintb. Da» >-

uinder-Älappwag. nr. :
billig abzugeben . , i  ■

Oranienstr . 23.
PLATIN

Waikmühlstr. 32. fx&l. Frontsp ..
1 Zim. u. Küche, an Dame od.
kl.Kam. v. 1. Apr b. z.vm. 5407

Walramstr . 01, 1-u. 2-Z.-W. soi.
z.v. N.b.TrcmuS. i. Stb .2. 5387

Kraft. Leute z. Nöb-ltragen.
Packen rc. sind, niedrere Wochen
lohnend. Verdienst. Hofspediteur
L. Rettenmaper . 5 Nikotasstwv
tMöbeltransp .-Abteilung '. *öa-i

Möbl . Simntcr]
Micke,sbcrg 7, 1.. bei Bauer,

gr . leere Maus, sowie gut möbl.
Zimmer z. vermieten. 50o7

Läden usw.
Laden.

Sclenenstrakit 16. tu Wohnung
und Zubcbör zu vermiete».
Näheres 1 Stock._ ö"d8

14jäbr. Junge 'Radierl sofort
gesucht für Botengänge. Vorzu-
stellcn , 6—12 und 4—6 Ubr.
Hofspediteur L. Reitenmaver.

Nikolasstraße 5. *.">67

Am Olömertor7. sch.Laden m. od.
ohne A nbn. soi. zu vm. 5889

LehrUng
zum April geiuckt. 5663
August Hcrrman », Saalgasic 511,

Schneidermeister.

Lehrling

D sOffene Stellen
Tüchtiger zuverlässige-

aus gut. Familie gest Drogerie
Schupp. Grabenstr . 3. 5071

Gärtnertestrling gesucht.
Peter Göttcl. Obst-. Rbabarber-

U. tzlurtenkulturen, f5595
Frankfurter Straße.

sinöet Stellung 68238
Wagonfabrik Kruck,

Schiersteiner Str . 21b.

Tucht. Schneider
gesucht.

Ehr . Eichmann. Eltville . *566

ASt . ttHIB 0(1.

Hermann »». 0, Mansarde mit
Bett ,i» vermieten 5384

öelenenstr . 17. Dockst.' m.K. 5410
Rirch,.1».Mst-W..10.2Z.N.K.5385
Moritzst. 47. Htb. 3.. Z.u. K. 5380

zu 1 od. 2 Pferden für dauernd.
Hofspediteur L. Rettenmauer.

5 Nilolasstraße 5. *554

mcbrcre Wochen. *555
Hofspediteur L. Rettcnmavcr.

5 NikolaSstraße 5._
Fuhrleute und ein Ackerknccht

gesucht. f5574
Sckiersteiner Straße 54, c.

Maler - eürling s. Jost Müller
Kleiststrabe 13 15646

straßc
chmiedelehrling ges. Sedan-
ße I I. bei Schäler. 5«73

Jg . Fra »» oder kräftiges
braves Mädchen für leichtere
da » erndeGllktenarbeit

gesucht.
Näheres P h. B n h l « e,

Platter Straße 172. f560>
Eine Obcrdcmdenbügleri»

und ein Mangclmädchen gesucht.
k56, 6 Saalaaffe 7.

EinsachrS Mädchen
auk gleich gest Kaiscr-Sriedrich-
Ring 22. 3. rechts. £>8240

Stellengesuche
Junge Frau sucht Monatsst

Aorkstratze7. FrontG . b8237

Unterricht \

Weißzeuanäbenu. Zuichnciden st
S. Beruf u. fürs Haus i» monatl.
Kursen u. cinr. Stunden Tag -u.
Abcndknrie. Büsten nackMaß.so-
wie Schnittmuster aller Art. An¬
meldungen. sowie "Näheres von
2—6 Uhr tägüch bei 4023

I . Stein,
Kirchgaffe 17, \ Et.

Geldmarkt

Darlehn aus .zulethen,
streng reell.Kirchgaffcitz. Hinter¬
haus 2. Anfr. Rückvorto. *551

Tiermarkt

Prima 4 jäbr . Pferd , auch vor¬
zügliches Reitvierd. nur in gute
Hände krantiieitsdalber
lausen.

Gneiienaustrabe
zu vyr-

b« 38
:Q.

Ein oldcnburg. Stutsoblcn
zu verkaufen. f5594

Peter Göttcl, Gärtnerei.
Frankfurter Straße.

Hasen zu verkaufen
Nettelbecidir. 18, Hinterhaus 2.
Anzukeben nach 5 Ubr. 68241
ff. Kanaricnwclbck. leckt Seifert)

billig abzugeben.
Adlerstrab: 57 2. St .l. f5006

jedes Quantum in jed. Zustande

sowie künstliche Zähne kaust aea

gut erhalten, zu verk.
Straße 65. Göttel.

'oiort . Kaffa. die Go>d u SiÄcr-ichler.schmclzereiI a ko b T ei
Nürnberg . Bauern . Nolental ZI.
Telepbon 6858. Konto bei der
baver. Bercinsbank . Fil . Nürn-

Zimmer-Gasolen M'i ^
billig zu verkausvl.

Micketsbera >.' -QQ - -7

bevg. Sendung , wcrd. schnellstens
und reell erledigt. C. 288

Schw.v°!»s.H»rEK -bl
Rheinitrabe 33. Panist

Achtung! Kaufe
1 Karren Pserdewi't 8«.?̂

Römerberg 8 Ö**

KestrickteWollumpen Kg.1.4» sitz.
Lumpen ver Kilogramm 12 Pst.

Metalle , Höchstpreise. 3870

S.  Bauer,
Helencnstr 18. Tclcvkon 1832.

, B jiS
Der schönste W

für Veranda . Balkon,
breiter sind utiftretOfl•

Platin
kaufe ich gegen Kasie

zu 8 Mark das Gramm.
L . Wilde , da " "sabrik

Eltviller Stratze 12. ^

vüng °mittI,
für Fcld . r , G- rte"

C . * >»»’ r.<t tvi-

K Kaufe
getrag. Kleister Schube.
biffeu.MHLchr »m.Z>Pre »c.Ehmin-» andler.
mann. Wqaemannstr.

Rübentraut
in bekannter Gütt

>U
n . .,'j 1., . m

Reue Herren-Doxkalb-
Schnürsiiefel,

wafferd Feldttiesel. braun l39>
80cm Sckafthöbe. Selblpireis 48
für 33 Mk. zu ol  Kavellenstr. öl

eingetroffen. Bork __

Gute
bill. 2 Piund -Dole 1 E
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(
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Ursulas Zorn.
Skizze von Grete Masse.

(Nachdruck verboten.)
_ uriula Kunde sang nnb schnitt mit der großen
ein altes, schönes Tamastkleid einer Urahne, das sie

' sortzsam mit anderen Erbstücken verwahrt hatte, aus-
J . Aje gewann zwei ungleiche Hälften, die sie mit
dcö Nähens ungeübten Fingern an den Achseln mit

Kettenstichen vereinte, so daß wirklich etwas wir
nsiger Hängekittcl für Klein-Uwe entstand. Mit vor

faerötetcn Wangen saß sie da und nähte.
SlliHkich aber sanken ihr die Hände in den Schoß. In
, seinen hellen Gesicht mit den dunklen Augen, dem
ssen Munde und der schmalen, energischen Nase erschien
Ausdruck des Nachdenkens
Tie Szene von gestern kam ihr in den Sinn und ihre

sprühten wieder in unbändigem Stolz und flammen-

,_ war Ernst-Albrecht eingefallen?
Wenn er Angelika, seine Frau , die seit vier Jahren

-nten auf dem Waldsriedhof ruhte , schon vergessen hatte
..... cs ihn nach einer neuen Ehe gelüstetet , so mochte er
seine Hciratanträge machen, wem er wollte , aber nicht ihr,
seiner eigenen Base, er, der überaus gut wußte , daß sic sich
Don in Kindertagen nicht hatten vertragen können.

„Blonde Walküre!", hatte er gesagt, als Klein-Uwe im
e» zur Erde fiel irnü sic empört darüber . Laß der

,d.m  Bater ganz gleichmütig und irntütig daneben gesessen,
/n Schreienden in ihre Arme genommen, ihn gewiegt, ge-

und getröstet, „blonde Walküre", hatte er da gesagt,
,verwöhne und verzärtele mir den Prinzen nicht so. Von
Audererziehnngverstehst du auch nichts! Du solltest mich
Giraten! Ich bin viel bedauernswerter als dieser Jüng-

da, der deine Küsse gar nicht erwidert. Du bist doch
-mit Zärtlichkeiten nicht so bei der Hand. Küsse— und
oöhnc lieber mich!"
Sie hatte ihn sprachlos angestarrt, noch immer glan-

»t, Laß er scherze. Aber er saß ganz ernst da und sah sie
an. Die Sonne flimmerte ans seinem feldgrauen
auf seinem kurzgeschorenenblonden Haar. Seine

Leu Augen schimmerten grünlich.
„Tn bist wohl verrückt . . .!", hatte sie ihm empört er-

JP
„Es ist wohl nicht ganz richtig da bei dir im Oberstüb-
" hatte sie noch sagen wollen, aber plötzlich war ihr der
d verschlossen durch seinen Mund, der sich glühend auf
ihren preßte

^Vilö hatte sic ihn zurückgestoßeu und war ins Haus ge¬

he oben in ihrem Zimmer das Fenster schloß, sah
Garten Ernst-Albrecht mit Klein-Uwe am Zaune
Ein Regiment zog vorbei. Klein-Uwe hob die

en mit int Takt . „Ihr woll 'u wir treu ergeben sein,
me schwarz-weiß-rot". sangen di? Sotßatcn . Dcnt-
te sie, wie sich Sie Stimmen von Vater und Sohn
mit dem Sang der Marschierenden,

üdem hielt sie sich von Ernst-Albrecht und auch von
nwc auffällig fern.
der den Kittel, den soll er doch haben . . .", dachte sic

!unö zog den Faden wieder emsig durch den Stoff . Als
ng war, schlüpfte sie damit ins Kinöcrzimmer.

faB das Engelskinö und baute aus Bauklötzen
^Schützengraben, stellte kleine feldgraue Solöütlein

die - ukcn und plapperte auf sie ein in seinem aller¬

liebsten Kauderwelsch. Ursula nahm ihn hoch und küßte
das krähende Kerlchen.

Sie fühlte sein kleines Herz schlagen in raschen, kräftigen
Stößen unter ihrer Hand, sein Köpfchen wühlte sich an ihre
Schulter.

„Du Goldkinö, du süßes Leben," murmelte sie. „Wie
lieb' ich dich! Wenn du nur diesen unausstehlichen Papa
nicht hättest . . ."

Sie stellte ihn auf den Boden und kleidete ihn in den
damastenen Kittel. Reizend erschien sein zartes Gesicht mit
dem kleinen, weißen,, wunderbar gemeißelten Hälschen
über dem alten, flimmernden Stoff . Nur zu lang war das
Prachtgewand, leider! Es schleppte wie ein Pfaucnschweif
hinter Klein-Uwe her und als er jetzt rasch wieder ans sic
zulaufen wollte, verwickelten sich vorn seine Füße in den
Stoff und er siel seitwärts so unglücklich gegen die Ecke
eines kleinen Tisches, daß über dem Auge eine große Beule
erschien.

Ehe die erschrockene Ursula ihn noch hochnehmen*
konnte, hatte sich schon die Türe geöffnet und Ernst-Albrecht
ergriff seinen kleinen Sohn.

Er untersuchte das tränende Auge, machte geschickt einen
Verband, ohne Ursula, die helfen wollte, sonderlich zubeachten.

„Es scheint, du hast heute wieder Pech mit der Kinöer-
erzichung, Ursula", sagte er nur . „Du solltest dir doch mei¬
nen Vorschlag noch einmal gründlich überlegen . . ."

Den schönen Damastkittel zog er kaltblütig ab.
„Sehr malerisch. . . sagte er nur trocken und reichte

ihn ernsthaft zur Base hinüber . . . ., „aber ein bißchen nn-
praktnch . . .1"

Sie kämpfte mit den Tränen . Der Schmerz Klein-
Uwes traf ihr Herz, aber größer war in ihr die Empörung
über den Mann , dessen Blick sie spöttisch, gleichmütig, über¬
legen und doch werbend auf sich ruhen fühlte.

Sie schleuderte ihm den Damast vor die Füße.
„Weißt du, daß ich dich hasse", rief sie ihm zu. „Dich

rmmer gehaßt habe .. . .! Daß es mir unerträalich ist, mit
dir hier unter einem Dache sein zu müssen . . .!"

Ernst-Albrecht wurde bleich.
„Komm, Uwe", sagte er leise, nahm das Kind an die

-yand und ging mit ihm aus dem Zimmer . An der Schwelle
sah er sich noch einmal um: „Mäßige deinen Zorn , Ursula,
du sollst nicht mehr lange durch unsere Gegenwart belästigt
werden hier im Hans. Du sollst davon befreit werden so
oder so . . .!"

Ursula war allein im Zimmer. Mit zitternder Hand
schob sie Klein-Uwes Bauklötzchen zusammen und ordnete
sie im Spielschrank. In ihren Ohren klang es noch: „Du
sollst von uns befreit werden, so oder so . . Und ans ein¬
mal rollten ihr, ohne daß sie es hindern konnte, die Tränen
über die Wangen.

Es war jetzt ein von merkwürdiger und nervöser Span¬
nung erfülltes Leben im Haus. Ernst-Albrecht und Ursula
mieden sich, wo sie nur konnten, und wenn sic sich doch be¬
gegneten auf den Treppen, im Garten , bei den Mahlzeiten,
waren sie voll kühler und formeller Höflichkeiten zueinan¬
der. Es gab kein warmes, persönliches Wort mehr zwischen
ihnen.

Ernst-Albrecht kam nur wenig ins Haus . Er blieb
länger fort, als es der Dienst erforderte. Und war er da¬
heim, nahm er das Kind, das sonst den ganzen Tag bei Ur¬
sula gespielt, mit sich hinunter in seine Zimmer.

Sie versteifte sich im Trotz und redete sich ein. daß ihr
Hüß und ihr Zorn gegen Ernst-Albrecht noch immer ohitt
Grenzen sei. Aber sic hielt dies Gefühl nur äußerlich, nur

ihm gegenüber krampfhaft aufrecht. Zorn und Trotz waren
in ihr abgebröckelt wie Stücke von einer aus Sand von
Kinderhand gebauten Burg am Strand , gegen die die Welle
anfchäumt. Es war mehr Trauer in ihr als Zorn . Und da
Ernst-Albrecht ihr, soviel er konnte, aus dem Wege ging,
ertappte sie sich zu ihrem Entsetzen bei dem Wunsch, daß er>
den sie früher gemieden, doch einmal wieder zu ihr in öeü
Garten komme, um mit ihr z» plaudern oder sic am Flü¬
gel begleite, wenn sie sang. ' , ;

So kam der Winter.
Ernst-Albrecht räumte seine Schränke aus und ließ die

Koffer vom Boden holen. Nun ging es fort, ins Feld.
Endlich . . .! Er atmete ordentlich leichter auf. Das brach
die Brücken hinter ihm, die zu zerbrechen er nicht die Kraft
gehabt hatte, ganz ab. Wenn er gesund aus dem Feldzuge
heimkehrte, würde er nach der Hauptstadt übersiedeln und
nicht wieder einziehcu unter das Dach, das zu Ursulas
Zorn sein — und ihr Haupt beschirmte.

„Nun wirds hier leer bei uns . . ", sagte Urkulas Mut¬
ter, „Ernst-Albrecht fort und das Kind nicht mehr da . . ."

Ursula sprang jäh auf, „Das Kind nicht mehr da?"
fragte sie erschrocken. „Das Kind soll nicht bei uns bleiben,
während Ernst-Albrecht im Felde ist . . .?"

Da kam er gerade die Treppe herauf.
Bei ihrem Ton, in dem der Schmerz zitterte, horchte

er auf. Ein Schein des Glückes erwachte in seinen Augen,
Ursula sah cs nicht. Sie hatte den blonden Kopf ties ge¬
senkt.

„Es wäre mir natürlich eine große Beruhigung gewe¬
sen, Klein-Uwe bei dir und da, wo er sich eingelebt, wäh¬
rend meines Fernseins zu wissen, Ursula ", sagte er. „Aber
er ist doch mein Sohn — ich will nicht, daß du deinen Ge¬
fühlen irgendwie Zwang antust. Er macht dir ja auch viel
Unbequemlichkeiten. Bei meiner Schwester Marie in
Dresden ist er auch ganz gut aufgehoben . 5

Ursula schwieg. Sie ging an Ernst-Albrecht vorbei und
auch an Klein-Uwe, der dahertrippelte und die Arme zu ihr
cmporftrecktc. In ihrem Zimmer sank sie auf ihr Bett. ES
war zuviel . . . Wie sollte sie leben können, wenn das Kind,
ihr Sonnenschein, dieses Hans verlassen.

Dann aber bezwang sie sich und nahm sich zusammen.
Morgen schon rückte Ernst-Albrecht ans . Morgen viel¬
leicht schon kam Marie , um das Kind zu holen . . . Solange
mußte sie sich beherrschen können. Ihr feines Gesicht war
wie im Hochmut erstarrt . Sie öffnete wieder den Flügel
und sang. Sang ein Trutzlied ums andere, schmetternd
und mit einem großen Stimmanswand . Ernst-Albrecht
lauschte hinter der Tür und — lächelte.

Zu der Stunde , in der Ernst-Albrecht fort mußte, kam
Ursula gerade im letzten Moment noch aus der Stadt zurück.

Als sie aber ihr Zimmer betrat , weiteten sich ihre Au-
gen vor Ueberraschung. Neben ihr Bett war Uwes Kin-
öcrbettchen gerückt. Er lag und schlief, die blonden Löckchen
auf dem Kissen, die seidenen Wimpern auf den schlafgerö-
tcten Wangen. Ein Zettel lag auf seiner Bettdecke. Dar¬
auf stand in Ernst-Albrcchts großer charakteristischer Schrift:

„Liebes Mütterchen, wenn du mich lieb hast, behalte
mich bei dir. so lange du willst . . . Dein kleiner llwe."

Ursula flog über den Flur , die Treppen hinab, riß die
Zimmertüre auf . . .

„O du, du . . .", stammelte sic und sank in Ernst-Al¬
brcchts Arme, der sie ihr lachend eutgegenbreitetc. „O du
Scheusal!" schluchzte sie, „du -Peiniger , du Teufel, wie .

„. . . . wie haß ick dich?" fragte Ernst -Albrecht und
beugte sich zu ihr hinab:

„. . . wie lieb' ich'dich!"' sagte sic und küßte ihn.

Konfirmanden- und Kommunlkantem-Stiefel
Für Mädchen : Grösse 36—42
Für Mädchen : Grösse 31- 35

Kuhn’s
Das berufene Volk.

Roman von Friedrich Jacobs -,c.
(Nachdruck verboten.)

®cn  Schützengräben auf Frankreichs blnt-
-̂ .̂ "öen redeten sic ein bißchen anders . Saßen

ims o.e Schleswig -Holsteins beisammen: Hansen,
Ictersen , denn anders tun sic es nicht. Tic

? bas heißt, aus dem Treckloch konnten sic
fenSis Araus , aber die Knarre hatte wenigstens

tt,ar  auf Bleiben eingerichtet.
Übel— bald als bei Muddern." meinte» sic.

. gelten sic Sechsundsechzig, und

Draqß

„ --' lcrzcg, aber Jcnsen riß die Vierzig mit
„tf aufeinander.

** öc  dicke Be.rta," meinte er, „de liegt ok to

ßtofeit&j 11' ^ C*ttC  Zeit , plötzlich
^ ?ver Webber so'» Düskopp vnn Granat : ik mugt
;dc> lvorüm de Franzosen so gräsig scheten
I# ffi ts* ^ doch bannig vcel Geld!"

kriegen se vnn de Engländers, " erläuterte
| | gpj” Hansen entgegnete:
1 tttit pL10 "ich up, min Jung , de Engländer hebbcn

Egen Schiet to dauhn."
wurde sentimental.

—ii / Kinners , as de Kamedie losging, dor dacht
»vck "i min Brut to sie« : ik glöw bald, wi sittey
»,W"« wer in dat Lock."
in Musste.
ilarfw,kann  töwcn : aber mie» Mudöer het en
■EL®0* töwt » ich up ml."

« sie bei der großen Magenfrage, die allen
"Urnern am Herzen liegt, und Hansen hatte

SO?""1 Gedanken:
06c, schall uns dat Swien bi lütten her-

Serien kratzte sich mit seinem Seitengewehr
Uii*; «er Uniform:

% Kinners, Swicnerie hebben wi hier » ich to

iahen sie nicht aus , die Feldgrauen , und mit-
-iS*1 s ^ auf das Wetter, aber der Humor

wenn es ganz dick kam, dann trösteten sie
Me, daß hie am Aserkanal es noch viel schlim-

Meinte Hansen bisweilen, „denn wo de
^ ' e« Engländer." -

verhältnismäßig ruhigen Tagen, wo die
schöpften zu ihrem großen allgemeinen

' re auf Mitte Dezember angesetzt hatte —
ieit hätte Willy ausreichend Gelegenheit

Wny hinüberzurciten . Seine Pferde stan-
' die Beine in den Leib, aber er vermied es,

im grosses ? Auswahl
su sehr hilligem Preisen.

I S? 1’ ^ riai 5e n : Grösse 36- 40 10.50,12.50, 9.50, 8 .90 I Für Mädchen: Hohe weisse ßlaceschniirstiefel nur 5.95
9.o0, S.üO, 6 .9S | Für Knaben : Grosse 31- 3o . 10.50, 8.50, 7 .50 | Ftir Mädchen:WeisseHalbschuhe 6 .50 , 5 .50 , 4 .50 , 3 .95

ESiesenauswahl in allen Sorten Schüttwaren . — Bekannt für gut und billig - 404t

Wellritzstrasse 26 . . . Bleichstrasse 11.
die dort seit einigen Tagen in Quartier lagen : an ihrer
Spitze ritt ein Reserveoffizier, dessen Gesicht Gunölach be¬
kannt dünkte. Es war Edgar Stuhr , und die beiden Herren
begrüßten sich mit. einer Erinnerung an den in Küthat
gemeinsam verlebten Abend. „Wenn wir nicht all dem¬
selben Armeekorps angehörtcn", sagte Edgar, „dann könnte
dieses Wiedersehen an der riesenlangen Front fast seltsam
erscheinen: so ergibt es sich freilich von selbst. Wunder¬
lich ist mir- daß auch unser Herbergsvater von damals
in Chauny weilt — ich habe ihn vorhin mitsamt seiner
braven Kanone begrüßt."

Willy nickte.
„Ich bin gerade auf dem Wege, ihn aufzusuchen."
„So — chm. Ich dachte, Sic wollten Ihren Herrn

Bruder . . ."
„Den wohl auch: vielleicht später."
„Er ist augenblicklich sehr in Anspruch genommen;

wenigstens sagte bas meine Kusine."
Die Augen der beiden Männer ruhten eine Sekunde

lang ineinander . Es lag in ihrem Ausdruck keine ausge¬
sprochene Feindschaft, wohl aber jenes leise Mißtrauen , das
sonst unter Kameraden im Felde so selten zu finden ist.
Dann hob der Husarenleutnant mit einer dienstlichen Bewe¬
gung die Hand an die Kopfbedeckung. „Verzeihen, Herr
Oberleutnant , meine Leute warten . Empfehle mich gehor-
samst." '

Diese Form war bei dem geringen Nangunterschied
fast auffällig — wenn dieser Mann mit dem kühlen, kor¬
rekten Gesicht wenigstens etwas von der Beförderung des
andern gewußt Hütte! -

. Willy ritt langsam weiter . Der kurze Wintertag
ging in Dämmerung über, und als er auf dem Markt von
Chauny nngelangt war, bot sich seinem Blick ein malerischesBild.

Die Motorbatterie stand in der Mitte des Platzes, und
neben ihr lagerten die schmucken Oesterrcicher an einem
lodernden Feuer , dessen Flamme alle benachbarten Häuser
mit rotem Schein überhauchte. Die Leute schwatzten und
lachten, sie schäkerten, auch mit ein paar französischen
Mädels, die sich keck zwischen ihnen umhertrieben.

Man sah es recht, wie der Süden vom Süden ange¬
zogen wurde, und der Krieg darüber in den Hintergrund
trat . Etwas abseits lehnte an einem der riesigen Mörser
die Hünengestalt Rainers , er hatte den rechten Arm um das
Rohr gelegt, wie um eine Geliebte, in der linken Hand
hielt er die kurze Pfeife.
4 Auf seiner Brust glänzte das Eiserne Kreuz.

Willn stieg vom Pferde und trat an ihn heran.
„Willkommen. Kamerad, zum zweitenmal ! Das sieht

heute anders ans wie damals , als wir uns auf belgischem
Boden trafen." Der Tiroler ließ das Geschütz los und
reichte dem Offizier die 'Hand.

„Schau, schau, Herr Oberleutnant ! Oder muß man!
schon Herr Hanptmann sagen?"

«Seit heute Mittag , Herr Rainer, " (Forts, solgt.H

und ließ die Tiere durch den Burschen rühren , so daß die
Klapperschlange von einem unnatürlichen Zustand redete,
und Dr . Ährend mit einem Laxier drohte.

Dann erzählte der Oberst beim Mittagesien, daß die
österreichische Motvrbatterie in Chauny eingetroffen sei.
Sie war irgendwohin bestimmt, um gute Dienste zu leisten,
und sollte einen Rasttag haben. „Es sind prächtige Kerle
dabei," sagte er, „besonders einer der Geschützführer soll
genau wie Andreas Hofer aussehn."

„Das ist ein alter Bekannter von mir , den ich gern
Wiedersehen möchte: wenn Herr Oberst mir für heute nach¬
mittag Urlaub geben wollen."

„Natürlich, lieber Gundlach: die Post kann ich selber
durchsehen; sie wird wohl nicht viel neues bringen ."
^ Williy ließ satteln. Und als er schon einen Fuß im
Steigbügel hatte, kam der Oberst mit einem Papier in der
Hand heraus . Er stellte sich neben seinen Adjutanten , warf
einen Blick auf dessen Achselstücke und sagte in einem Ton,
der seltsam zwischen Dienst und Humor schwankte:

„Ich muß leider zum ersten Male einen Tadel ans¬
sprechen. Sie sind nicht vorschriftsmäßig adjustiert, Haupt¬
mann Gunölach, wo ist der zweite Stern an Ihrer Uni¬
form?"

Willy stand kerzcngradc.
„Herr Oberst - !"

, „Eigentlich konnten Sie mich auch General an reden.
Also cs hat uns beide ereilt, lieber Gundlach, Sie sind zum
Hanptmann bcsöröcrt — gratulier ' übrigens — und ich
selbst habe die Brigade bekommen. Ob wir deshalb aus¬
einander müssen, ist noch zweifelhaft, ich hege jedenfalls die
Absicht, Sie mir als Brigadeadjutant auszubitten . Und
nun reiten Sie mit Gott, ich glaube, in Chauny hat sich so'n
Schlauberger aufgctan, bei dem Sterne zu haben sind."

Das war ein Ritt ! Der Himmel sah nicht darnach
ans , als ob er zur Nacht Sterne verstreuen wollte, denn
die ewigen Regenwolken hingen schwer und düster über
dem Gelände, aber was verschlug das . die Zukunft leuchtete
um so sonniger, cs mußte doch endlich einmal Friede
werden, und vielleicht brachte der Rest des Krieges auch
nvch das ersehnt? Eiserne Kreuz erster Klasse!

Wieder stieg das Bild Renatas vor der Seele des
Mannes auf. Gewiß, er hatte vor seinem Bruder zurück¬
treten wollen, aber so sind wir Menschen nun einmal
wenn bas Glück vorübcrstreift und eine Blume auf unser»
Weg streut, so stürmen wir darüber hinweg und greifen
nach dem Füllhorn , das der Blüten so viele birgt.

Dieser Krieg, der über Europa hinschritt, reifte so
manche Erkenntnis , die vordem mit dem schamhaften
Mäntelchen der Moral zugedeckt wurde, er lehrte vor allen
Dingen , daß zaghaftes Zurncktrcten verlacht wird und nur
die zupackende Faust den Siegerkranz an sich reißt.

Renata sollte entscheiden— heute noch sollte sie es:
und der iunge Hanptmann setzte seinem Gaul d>e Sporen
in die Flanken. — Am Eingang von Chauny traf Willy
eine Kavalleriepatrouillc; es waren Wandsveker Husaren,
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Meine Konfirmenflen- schuhhaus sandei esä .«
ttönigttche Schauspiele.

Samstag, den 4. März, abends 7 Uhr. »7. Vorstellung. Abonnement A.
Tiefland.

Mullkdrawa in einem Vorspiel und zwei Aufzügen nach L, Wuimerq pon
Rudolph Lothar. Musik von Eugen dAlbert.

I » Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur McbuS.
Sebastiane-, ein reicher Grundbesitzer . . . Herr de Garmp
Tommaso, d. Aelteste d. Gemeinde, 80 jährig . Herr Eckard
Moruccio, Mühlknecht, » » « , « ,, « » H r̂r Rehkops
Maria , . » . . . » » « » » « » es » » Nrl . Ŝ imntei
Pepa, > i i i ■ i i ■ i ■ ■ < i i > i Arau ffiitgelmamt
Anwnia, K « . > » » » « » » « » » » » W “ * Gärtner
Rosalia, , , . . * • > Frl . Haas
Nuri , vrau Kramer
Pedro, ein Hirte, » g * » • » iss«  Herr ^ orchhammera. G.
Nando, ein Hirte, - . » « !> , » » » > Herr Scherer

im Dienste Sebastianos .
Der Pfarrer Herr Spieß.

Das Stück spielt teils aus einer Hochalp- der Pyrenäen, teils im spanischen
Tiefland von Catalonicn am Fuße der Pyrenäen.
MusikalischeLeitung: Herr Professor Mannstaedt.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Ende etwa g.4b Uhr.

Wvcheuspielplan. Sonntag , s„ bei aufgeh. Abonnement. Vvlksprcise.
Die Jahreszeiten der Liebe. Hieraus: Di- Puppenscc. Ausang 2,8b Uhr.
Abends 7 Uhr, Ab. C.: Polcnblut . — Montag, ö., Ab. D.: Die Raben-
steincrin. — Dienstag, 7., Ab. A.: Di - Fledermaus. — Mittwoch, 8.,
bet ausgehobencm Abonnement. 1. Volks-Abend: Egmont. — Donnerstag,
8.: 5. Symphontckonzcrt. — Freitag , 10., Ab. C.: Ariadne auf NaxoS.
Samstag , 11., Ab. D.: Polcnblut . — Sonntag , 12., Ab. B.: Die Huge¬
notten. — Montag, 18., Ab. A.: Die Helden aus Helgcland.

- ---------- Kesidsnz- Theater . --- --------
Samstag , den 4. März. Abends 7 Uhr.

Die Schöne vom Strande.
MusikalischerSchwank tu 3 Akten von Oscar Blumenthal und Gustav
Kadelburg. Musik von Viktor Hollaeuder. — Letter der Aufführung:

Feodor Brühl . - Musikalische Leitung: Gustav Utcrmöhlen.
Erich Möller

, . Lilly Behsc a. G,
. . Oskar Bugge
, , Marly Markgraf
, , Fisi Bort °. G.
. , Heinrich Kamm

Werner Hollmann
Edith Withase

Martin Hallcrstädt
Hildegard, seine Frau . .
Waldemar Knauer, ihr Vater
Mathilde, seine Frau
Fritzi Wende! . » .
Tobias Krack . » «
Boris Mcnsky
Emma, Hausmädchen

Ort : Berlin.
Vorkomnlendc Musiknummern:

1. Akt: 1. Introduktion : Lilly Behse, Erich Möller. - 2. Begrußungs-
guartett : Lilly Achse, Marly Markgraf, Oskar Bugge- Erich Möller. -
S. „Eine Frau gesucht!" : Werner Hollmann. — 4. „Mein Herz ist wie
ein großes Einkehrhaus": Werner Hollmann, Erich Möller. — 5. „Ein
Mann gesucht!": Fisi Bort. — 8- Das Riugelchen: Fisi Bort, Werner
Hollmann. — 7. Finale : Lilly Behsc, Fisi Bort , Marly Markgraf,
Werner Hollmanu, Oskar Bugge, Erich Möller. — Zweiter Akt: 8. Blu-
mcntied: Fisi Bort . — ». Quintett : Lilly Behsc, Fisi Bort , Marly
Markgraf, OSkar Bugge, Erich Möller. - 10. Das Lied von Ottilie:
Oskar Bugge. — 11. „Die echte Liebe kommt wie die Dich-": Fisi Bort,
Werner Hollmann. — 12. Der stärkste Alaun im Jahrhundert : Heinrich
Kamm. — 1b. Fiimle mit Zirkuslied : Fisi Bort , Oskar Bugge, Hein-
rich Kam« , Erich Möller. — Dritter Akt: 14. „Das möcht' ich einmal nur
erleben", Couplet: Oskar Bugge. — 13. Schlußgcsang.

Ende gegen 10 Uhr.
Sonntag , den 8. März. Nachmittags 2.80 Uhr.

Die groß? Glocke. . .. . •’ ■. „ .,,,
Lustspiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal. Spielleitung : ^ eodor Bruyl.

Baronin Erna von Sölden
Konsul Eduard Gundermann
Constanze, seine Gattin , «
Elly, ihre Tochter . . . .
Ottilie , ihre Stieftochter * ? ,
Martin Murner , Zeichner , ,
Theobald Bogt, Bildhauer . »
Eberhard Wilfried, Bildhauer ,
Mathilde, Eberhards Mutter .
Eanitätsrat Tr . Huschkc
Professor Ludovici . » « » , « » «
Edgar Wolkcnburg, Tenor » » ,, » » ,
Sisbeth
Anna

i > i i i < >
» « « !> »
1 » • » *
e | 9 9 «
8 » » » «

Edison
Theater
Kheiwstrasse 4V.

Heute bis
!Dienstag , den 7. Eiära:

Ein Diener »
Abends 7 Uhr.

Der Gatte des Fräuleins . ,
Lustspiel in S Akte» von Gabriel Dregcly.

Spielleitung : Dr . Herm. Rauch.
Ende nach 9 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , 4 . März:

Nachmittags 4 Uhr:
A bonn eraemts -K onzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Hessen -Marsch Fahrbach
2. Ouvertüre zur Oper

„Zampa “ Herold
8. a) Frühlingslied Gounod

b] Serenade Gounod
4.  Studententräume, Walzer

J . Strauss
5. Aus der Jugendzeit,

Lied R. Radecke
Trompete -Solo:

Herr Ew. Dietzel.
6. Ouvertüre zu „Der Schiff-

brueh derMedusa “ Reissiger
7. Marsch-Potpourri Komzäk
8. Militär-Fanfare Ascher.

Abends 8 Uhr:
Abonnememts -lionzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

WUh. Sadony.
1. Ouvertüre zur Optte . „Die

Fledermaus “ Job . Strauss
2. Einleitung zum III . Akt aus

der Oper „Das Heimchen
am Herd “ Goldmark

3. Ständchen Jos . Strauss
4. Walzer -Intermezzo Grimm
5. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer “ Suppd
6 Duett aus der Oper „Der

Troubadour “ Verdi
7. Fantasie aus der Oper „Der

Postillon von Lonjumeau“
8. In heller Nacht, Polka Bilse.

MlMl -MllM
«ilhclmsCrahe8.

Vom 4.- 7. Mär , ein sch1. :
Mit Erstauffüvrnnasrechtl

Sklaven Der Pflicht.
Schauspiel in 1 Vorspiel u. 3 Akt.

Hierauf Erstaussübrun
Bon fleven die

Sensations -Schauspiel in
3 Akten.

Hauptrollen:
IEugo Flink , Ilse Oeser u.

f Ernst Hofmann, gefallen j
auf dem Felde der Ehre.

Wenn zwei dasselbe tun
Lustig .Sdiwank i. 2Akten.
In der Hauptrolle der ur-
lcom. Humorist Benicke.

Das Irene PferdI
Spannendes Indianer¬
drama aus dem wilden

Westen.

|WenigaTageimParadies
Humoreske.

Nenes vom
Kriegsschauplatz.
Künstler - Konzert.

Germania-
Theater

Schwalb . Str . 57.
Dir. B . Dtthrkop.

6115

Konfirmanden-Anzfloe.
-2

Auswahl von mehreren Hundert am Lager
aus bewährten dunkelblauen, schwarzen und marengo Stoffen, in

sorgfältiger Verarbeitung.
Meine Preise:

M. 18.50 24.—28.- 32.- 36.- 40 .- 42.- 44.-
besonders feine Qualitäten bis 68.—

Ein ansehnlicher Teil meiner Konfirmanden-Anzüge wird no<&
zu alten „Friedenspreisen “ verkauft . Ich empfehle meiner Kundschaft
aus diesem Grunde „reckt frühzeitigen Einkauf“.

Heinrich Wels
larktstrasse 84. 3986

Frida Salden,
Oscar Bugge
Theodora Porst
Margarete Glaeser
Lori Böhm
Heinrich Kamm
Rudolf Bartak
Gustav Schenck

, . , - Marg . Lüder-Freiwald
Reinhold Hager
Albert Ihle
Erich Möller
Luise Delosea

., » » » » , » . , - . » > Pdith Wiethase
, Georg May

Abends 7 Uhr.

KONZERT
in siet* üingkipehe

Sonntag , den 5. März, EtacSimitfags 5 Uhr,
zum Besten der Hinterbliebenen

Wiesbadener Krieger
veranstaltet vom

Ring- und Luther-Kirthenchor
unter gütiger Mitwirkung von sasa

Fräulein Lilly Maas , Königl . Opernsängerin von hier.
Orgel : Herr Organist Sefaaisss.

Leitung : Herr Friedlich Petersea.
Programme zu 1 31k . , 50 Pf . und 30 Pt . sind zu

haben in der Musikalienhandlung von Schellenberg . Kirchgasse,
bei Herrn Küster Lenhardt , An der Ringkirche , bei Herrn
Kaufmann Sennebald , Bismarck -Ring 15u . abends a. der Kasse.

Monopol -üd1tsPie!eWüheämstr . 8.
4 .- 7 . ffiäs’s einsshliessüshi

Hit En*staarff ühr 'ungspecht s
Fortsetzung der Treumann - Lassen - Serie 1916

Sklaven der Ff lieht.
Schauspiel in i Vorspiel und 3 Akten.

Wanda Trenmnn Vigp Larsen.
Erstaufführung 1

Von sieben die HisB licbst e.
Köstliches Lustspiel in 2 Akten . 3$

Hauptpersonen : Harry Liedttke , iani Ziener «1
sowis vorzügliches , lustiges Beiprogramm.

THaNa -THeaLer.
Kirchzast- 72. Fernsprecher 613?

Vom 4.- 6. März:
Erstaufführung!

Die armen Reichen.
Schauspiel in 5 Akten.

Die Laudkur.
Lustspiel in 2 Akten.

Uinepho « Ist
Vornehme Lichtspiele.

Vom 4.- 8. März 1916:
Ser Mg her MMM.

Modernes Schicksalsdrainat
dem „alten Aegyrtci.

' ) lS8L rrrHszasq rtz
Die neuesten KriegsberM

Kirchgnfle 18 Lichtspiele 6de Suifeaitt. I

Ab heute!  Nur 3 Tage ! '
Die grosse Sensation , die wir mit Allein-Erst»
Aufführungsrecht für Wiesbaden erwarben.

Das aufsehenerregendste Sitten -Drama in 3 Akten-
Aus den hoben Felsen, an denen die schamneüdeb
Wellen des Meeres hochLufsvrrtzen wobntcn
iaqenbaften Sirenen , die lnrt rbrem tzesans
beftrikren. Seit der,Zeit haben sich dre Sirenen ^
Fleisch und Blut zu lenen teichttertigm errauen v»
wandelt , die in srevelbaftem c- prel Männer mng
nnd ibr Leben und Glück toten. - TreMck « kan«
das Bild lener ve«derbllchcn Frauen nicht 8^ %'Daee1,
werden, wie es vorliMwes :Slttcn -a.rama vor .lug-̂lübrt . Ter arme Flscherknabe gerät ms Aes
Weltdame und wird aus seinem friedlichenS-rm ^
keinem Glück und keiner Liebe gerissen, dock das
fol rächt sich bitter an der Beriübrerm und re «t w
binunter in den Strudel des Aceeres.
von den Herrlichen Bildern des Meeres, die uny ^m i
anziehend wirken, und dem vortrefflichen Gütz' ,,,
Darsteller ist das ganze Drama von bobem f
wert, das bei dem Publikum Begeisterung «er

rufen wirb.
Außerdem:  Das bekannt ersirlassigc
gramm mit de» neuesten Aufnahmen
Kriegsschaitplal '.. Als Extra - Elnlage - ^ .
großer Schlager in » Akten , m der

Khd « . TS,ecm « « i!>.

Anfang täglich 3 Nur.

Am Dienstag , den 14. Mürr 1918. vormittags t»
die Lieferung des Bedarfs an

Kinephon
Taunusstrasse I.
Vornehme Lichtspiele.

Brennholz

Der Ding Oer Pharaonen.
Schicksalstrafödie aus dem alten Aegypten.

Wunderbare Aufnahmen.
Die Donausehluehten*

Herrliche Naturbilder. eia
Urfideler Schwank in 3 Aufzügen.

Kiko - Kriegs - Woehe Np . 79 .
Hochinteressante , einzig dastehende Aufnahmen aller

Kriegsschauplätze . 5C99

Dr. Szitnick's Institut , Düff-tdorf

der hiesigen Garnffon -Anstalten für 1918 im ®
der Unterzeichneten Verwaltung , Gersborfffttaße ^
vergeben werden, wo auch die Bedingungen eingei" '“
können. Ĝarnlsonver waltung

Saatkartoffelo
Anmeldungen zum Bezüge von Saatkariv^

in den BormittagSdienststunden im Ratyaur
Nr . 41 entgegengenommen.

Wiesbaden » den3. März 1916.
Der W*

« « 18. MSrr 181* vormittags 10H Ubr
stelle Zimmer Nr. 81 baS Wobnbans mit ^
aatttn  Straße 59 in Dotzheim. 8 '
meter. sowie 87 Quadratmeter StraßenflLche. 5 „
weife versteigert, Eigentümer: Eheleute Fried
«isen ll in Dotzheim.

Wiesbaden, den 29. Februar 1918.
Stznialiches Amtsgericht.
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Kavr^ g, 4. März 1916

Bunte Ecke.
ii«ier  öen Augen des Hauptmanns wurde Sturman-
««übt Der Zugführer galt bereits als „tot " und der

im Kommando führte eine Zeitlang die Truppe wei-
■ua  au » er aus Weisung des Hauptmanns als „schwer-

tn ‘ iiniet " ausschied. Als es nun für den als äußerst
bekannten Soldaten Herold hieß, selbständig zu han-

EFrtitS den Zug weiter dem Feinde entgegenzuführen,
sich Herold seiner Aufgabe promtest durch das

weithin schallende„Kommando" „Soldat Herold, Bauchschuß,
auch tot!" #

j cv„unserem Städtchen ist es alter Brauch, daß bei jeder
her Stadtmusikus von der Kirchturm-Galerie

^/rab einen Posaunenchoral bläst , wofür er eine kleine
«ebübr bekommt. Neulich war wieder eine Hochzeit und

M„«kns kam ein paar Tage darauf zum Bräutigam,
a« sein Trinkgeld zu holen . „Aber , Sie haben doch gar
keinen Choral geblasen", sagte dieser erstaunt . „Ja , wissen
et," entgegnete der Musikus , „während der Kriegszeit
wird' nicht geblasen. Aber damit der Brauch nicht in Ber-
geffenheit gerät, kassiere ich auch weiterhin meine Gebühren ."*

Friedeuszeichen- »Lang scheint der Krieg nimmer zu
dauern, gestern hat mir a Auto scho wieder a Sau über¬
fahren!" (Jugend .)

Feldgrauer Humor . Der Zar hat sich neulich in die
Duma  gewagt . Ministerpräsident Stürmer hat Sr . Ma¬
jestät, nachdem das Wagestück glücklich bestanden war , zu
Allerhöchst deren Heldenmut alleruntertänigst gratuliert
und Seine Majestät gebeten , zur dauernden Erinnerung
an diese noch nie öagewesene Heldentat die russische große
Goldene Medaille für Tapferkeit vor dem Feinde (Jossas
Marandjosesmeöaille) anlegen zu wollen . („Kikeriki " .)

Praktische Winke.
Weihe Fensterbänke auszufrischeu. Man nehme Schlemm¬

kreide. rühre sie mit etwas kaltem Regenwasser zu einem Brei
und reibe mit dieser Mischung vermittels eines Lappens die
beschädigte Fensterbank solange ein. bis sie wieder in alter
Frische erglänzt und wie neu angestriÄen erscheint. Der Er¬
dig ist bei genügendem Einreiben überraschend.

Bcttsedern reinigt man, indem man einen geeigneten Wasch-
ffel über einem gelinden Kohlenfeuer erwärmt , die Federn in
'nen Quantitäten bineintut und sie recht oft mit einem Stock

endet. Sobald die Federn ihr Volumen erweitern , nimmt
str znm Ahkiihlen aus dem Kessel und füllt sie in die neuen
gereinigten Bettinlette.

Gardinen zu färben. Gardinen. Batistkleider, Spitzen usw.
bt man mit hellstem Golöocker. Man erhält im Trogengc-
jft für 10 Pfg. eine große Portion. Die Farbe wird bei
«tem schöner als mit Safran . Tee oder Kaffee. Die Sachen

man mit roher Stärke , der man nach Probe Golbockcr zu¬
starken. Spitzen färbe man nur und plätte sie aus Wolle,

nrch sie wie neu werden. Auf einen Eimer Wasser kommt
gehäufter Teelöffel Ocker: man rübrt tüchtig beim Auflösen,
hcn färben sich schneller als Batist, weshalb man letzteren
ier barm liegen läßt. Färbt das Waller zu sehr, so kann
> in reinem Waller noch einmal nachspülcn. Soll erdiger

Wbt werden, setzt inan Kaffee zu.

Wiesbadener Neueste Nachrkchte« Gelte»
Kochvorschrifte« .

Roterübensuppc. 2 Pfund rote Rüben werden in Waller ab¬
gebürstet. wieder gewaschen, geschält, in Scheiben geschnitten und
mit Knochenfleisch. Suppengrün , einer Zwiebel und Salz weich¬
gekocht. Man kann die Rüben vollkommen zerkochen lassen und
sie durchschlagen, soöaß eine dickliche Suvve entsteht, man kann
aber auch alles darin belassen, das Fleisch von den Knochen ab-
siichen und dazutun. Hierauf wird die Suvve nach Geschmack
gesüßt und anaesäuert, noch einmal ausgekocht, um sie anzu-
säinen. einige zerkochte Kartoffeln biweingetan, im übrigen aber
Kartoffeln dazu gereicht.

Bohnenbratlinge. ]A Pfund tags Vorher emgeweichter Boh¬
nen werhen ohne Salz mit einer Messerspitze Natron weich ge¬
kocht, zu Brei verrührt , mit gekochten Kartoffeln , Salz , gerie¬
bener Zwiebel, 1—2 Eiern und Milch verrührt und zu flachen
Bratlingen geformt, die man in Fett knusperig brät . Es kann
ein Sardellen - oder Kaverntunkenvrävarat dazu gereicht werden.

Meerrettich mit Aepfeln. 1 Pfund Aepfel schält man. schnei¬
det sie in Viertel und kocht sie in wenig Waller mit Zitronen¬
schale, Zitronensaft und Zucker zu Mus . Nach Bedarf streicht
inan das Mus durch ein Sieb und läßt es hierauf erkalten. Den
geriebenen Meerrettich verrührt man in bekannter Weise mit
Essig und Zucker an und vermischt ihn dann mit dem Avfelbrei.
Man kann auch robgeriebene Aevsel mit dem Meerrettich ver¬
mischen, doch sieht das Gericht nicht so ansehnlich ans . Diese
dickliche Tunke kann auch »u Fleisch gegessen werden.

Bilderrätsel.

Tauschrätsel.
Man suche 13 Wörter von der Bedeutung unter a. Von

feiern Wort ist durch Umtausch des Anfangsbuchstabens ein
anderes Hauptwort zu bilden von der Bedeutung unter b. Die
Anfangsbuchstaben der Wörter unter b bezeichnen eine Phase des
gegenwärtigen Weltkrieges.

1. Körperteil.
2. Altes Gewicht.
3. Weibliches Wesen.
4. Gefäß.
8. Getränk.
6. Hunderasse.
7. Musikinstrument.
8. Fanggerät.
9. Raubvogel.

10. Verwandte.
11. Teil des Kopfes.
12. Systematische Darstellung.
18. Gangart.

b
Getränk.
Land in Asien.
Bezeichnung.
Baum.
Nahrungsmittel.
Getreideart.
Südfrucht.
Himmelsbewohner.
Musikinstrument.
italienischer Dichter.
Metall.
Soldat.
Ruhestätte.

Auflösung der Rätsel i« der letzten Samstagnummer.
Vexierbild:  Der Spion ist rechts vom Soldaten . Be¬

trachtet man das Bild von oben, so steht man ihn in sitzender
Stellung . — Scherzrätsel:  Entente . — Füllrätsel:
Cetinic. — Buchstabenrätsel:  Leutenot , Leutenant.

Briefkasten «nd Rechtsauskunftsstelle*
Jode Anfrage muß mit Namen und genauer Adresse de» Ein«
scnders Versehen sei», auch ist die letzte Bezugsbescheinianngbei«
zufügcn. Anonyme Anfragen werben nicht beantwortet. Rechts¬
auskünfte werden in besonders dringenden Fällen «egen Beiz

fügung des Rückportos schriftlich erteilt.
Holzhausen a. b. Heide. Wenn eine Familie Kriegtzunter-

stUtzung bezieht, so bekommt sie diese selbstverständlichauch für
die Zeit weiter, in welcher der eingezogene Familienernährer
sich zu kurzem Urlaub hier aufbält.

S . B. Die einzig zuständige Stelle ist die Eisenbahn-Direk¬
tion in Mainz, an die Sie sich in einer schriftlichen Eingabe,
vielleicht aber auch zur mündlichen Einholung der gewünschten
Auskunft wenden können.

E. K. Ii . Von einer solchen Bestimmung ist uns nichts
bekannt. Sie dürfte auch kaum besteben. Das Eiserne Kreuz
wird für hervorragende Tapferkeit , nicht aber als Schmerzens¬
geld für erlittene Verwundungen , auch wenn sie schwerer Natur
sind, verlieben. Ist aber die schwere Verwundung di« Folge
einer bewiesenen tapferen Haltung , dann wird auch die Aus¬
zeichnung nicht ausbleiben. wenn dem Regiment die entsprechende
Meldung gemacht ist.

N. N. Frauenstein . Wenn ein Beamter zum Heeresdienst
eingczogen ist und sein Gehalt lvährenb dieser Zeit an die
Familie weiterbezablt wird , bann ist selbstverständlichder An¬
spruch auf Kriegsunterstützung hinfällig.

I . C. G. Witwe in A. Bisher war fllr die Angehörigen
eines seiner aktiven Dienstpflicht genügenden Soldaten ein An¬
spruch auf Unterstützung nicht gegeben. Das ist aber durch die
Bunbesratsverorönug voni Ende Januar d. I . anders gewordey.
Danach können Sie . da Sie kein Vermögen und auch sonst keine
nennenswerten Einnahmen haben, jetzt Kriegsunterstiitzung er¬
langen. auch wenn Ihr einziger Sohn , der Sie bisher unter¬
halten hat, als Soldat im Felde, damit zur Zeit feiner aktiven
Dienstpflicht genügt. Voraussetzung ist lediglich, daß Sie unter-
haltsbedüritig sind, und daß dies Unterhaltsbedürfnis erst nach
erfolgtem Diensteintritt Ihres Sohnes bervorgetreten ist oder
dag Sie von dem Einberufenen vor der Einberufung uirter-
balten worden sind.

Wißbegierdc. 1. Der Ausdruck „Amoklaufen" stamnit ans
dem Malaischen: er bedeutet soviel wie in blinder Wut eine
verbrecherische Tat begehen. — 2. Mit „Kotau" (aus dem Cbi-
uestschen) bezeichnet man Verbeugungen machende Unterwürfig¬
keit. — 3. In dem Wort „Katzelmacher" dürfte die Falschheit
der Katze rum drastischen Ausdruck komme».

W. Sch. Der Erlaubnisschein zur Beschaffung von Gift
wird von der Ortsvolizejbebörde nach Prüfung der Sachlage
ausgestellt. Die Erlaubnisscheine werden nur für eine be¬
stimmte Menge, ausnahmsweise auch für den Bezug einzelner
Gifte iimerüalb eines bestimmten Zeitraums abgegeben. Der
Erlaubnisschein verliert innerhalb 14 Tage» seine Gültigkeit,
sofern nickt etwas anderes darauf vermerkt ist. An Kinder
unter 14 Jahren darf kein Gift verabfolgt werden. Ueber den
Empfang ist eine Bescheinigung auszustellen!

Eisernes Kreuz. Im Krieg 1870/71 wurde das Eiserne
Kreuz 1. und 2. Klalle zusammen 48 574 mal verlieben. — Eine
Ebrenzulagc von monatlich 3 M . erbalten die Ritter des Eifer-
nen Kreuzes 1. Klalle der unteren Chargen bis einschließlich
zum Feldwebel. Inhaber der 2. Klalle erhalten die Ehre,izulaae
nur , wenn sie zugleich das preußische Militärehrenzeichen 2. Klasse
oder eine dieiem gleich zu achtende Dienstauszcichnimg besitzen.

«trau v. H. Die Mutter von zum Heer einberufenen oder
in wehrpflichtigem Alter glaubhafterweise im Feindesland zn-
ruckgekaltcnenSöhnen hat bei Bedürftigkeit Anspruch auf Fami-
licnuuterstiitzung, wenn sie von ihnen unterhalten wurde. So¬
lange die Söhne ihre aktive Dienstpflicht erfüllen, besteht derAnspruch nickt.

% H >^ Eine Hinterbliebenenversorgung für Vermißte gibt
es nicht. Der Vermißte kann sich ja auch in Kriegsgefangen¬
schaft befinden. Dagegen können die bedürftige» Angehörigen
Antrag auf Zahlung der Löhnung des Vermißten stellen. Der
Antrag  ist an das betreffende Regiment zu richten.

Ausstellung
von modernen

Spitzen, Besätzen und Modewaren
in weiss» ecru und  schwarz , aus Glasbatist,

iTlUUvfl Ilv o | /f &ZC11 Tüll und Filet in allen Breiten und Preislagen
Moderne bunte Besätze

Moderne Spitzenstotfe in weise,crCme,farbig und schwarz
Stickerei-Stoffe für Blusen und Kleider

Modewaren
£ellerkragen sjäJSIääT.  F P 95 75 50
«toartkragen 3°°». F 95 75
W ^ Ctpfl mit  Teller - oder Stuartkragen , offen und ZJ00 075 025 185
„I geschlossen , aus Glasbatist und Pikee . . U bis U U 1

t'alsrflsdien — Schleifen — Tüllwesten

Stickereien
Billige Stickereien Ä, ?”1!“ -.«>»
Schweizer Stickereien
Unterrock =Stickereien
Reste „r «L Stücke Stickereien

F 95 75 65.
J75 J45

Ersatz Handarbeit
21/4 Meter . . . . Stück
mit Palten j . 2 .45 1.95 1.65 1.45
ohne Falten . 95 62 48 4

zu sehr vorteilhaften
- Preisen. -

ĵ estbestände v.Leinen -,Valenc .“,Tüll =u.
i ^ jnenklöppel -Spitzen und -Einsätze

Spachtelspitzen
in allen Breiten 10 cm
hübsche Muster breit Utf

weiss , ecru,
schwarz Met,
8 cm
breit

.l9b„95 65 48 35 20 10 5.
40 6 cm OO 5 cm OA 3 cm 10

‘TU  breit uO breit UV  breit 10 H

imntiF
Neu erschienen

Langgasse 34
Favorit -Moden-Album
für Frühjahr und Sommer 1916. Die neuesten Schöpfungen
der deutschen Mode, sehr reichhaltig und geschmackvoll
Favorit der beste Schnitt» für die Schneiderei im Hause.
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ZonntAg .IVIontAg .Oisnsis
unwiderruflich letzte Gratistagei

Wir geben Jedem, der sich, «janr gleich in welcher Rreis ' age .^ e^ uns^ me Aufnahme bestem, ohne irgend eine Bedingung, wie Kaufzwang von Rahmen usw.

Ganz umsonst .
1000 M. zahlen wir demjenigen

eine Vergrösserting seines eigenen Bildes(einschi. Karton 30X36 cm). «“ " 'S

Samson &C
Telephon 1986. UlUbSökN , 6k . BllPCjStP. 10. Fahrstuhl.

1üPostkar,e".11
12 Viktoria

Mk. | matt
3 Mark.

Uisites 12
Prinzess

für Kinder UoUU| g Mark.
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra-Ausführungen kleiner Aufschlag.

Bekannten und Verwandten die traurige Mitteilung, dass meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester und
Schwägerin

Frau Klara Vogler
geb. Jung

heute mittag 12 Uhr nach kurzem, schwerem Leiden, wohlversehen mit den
heiligen Sterbesakramenten, sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Ph. Vogler und Kinder.

Wiesbaden , den 3. März 1916.
Die Beerdigung findet Montag, den 6. März 1916, nachmittags 3 Uhr

von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt . t5b04

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u, 6470.

4. Gabenliste
her Kriegsspende Deutscher zrauendant.

Viele bcutichc Jtraucn »eben durch diele reiche Spenden
einen schönen Beweis ihres Hefen Dankgcfnbls für b'e Helden¬
mütigen Kämpfer in Feindesland. Aber noch und nicht olle dem
Rnfe gefolgt. n» sie wird die dringendêBitte gerichtet, »n helfen,
nus dal! die Kriegsfpende Deutscher,<roucndank imincr noch
wachse und sich mehre rnm Wöhle der Angehörigen von Gciattc-
ncn und Kriegsbeschädigten.

Keine dcntschc Frau sollte bei dieser Spende ichlen.
M. 150.—: Frau Martha Frendenberg. Biebrich. M 112.16:

Wissioiis-Juiigsranenveremd. Frau Pfarrer « chlosser. M lUi.i" .
Christi. Verein junger Mädchend. Herrn Pfarrer K. Hosmann.
M. IW —: Frau Berta Quentel ,.^ au von Baur-Weddrgen.Frau Oberst Küschel. Frau Altted Elch. M. 50.—. Abt. Li es
badener Int . abol. Föderation. Frl . Fda Q>iientc.l. Fraii yei-
mine Suhr. Frl . Eiback. Frau Professor Mener. Iran H. K.
d Frau Präsident Ernst. M. 33—: Geiammett vom Baller
ÄiMonsvercin ll. M. M.- : Fran . Oberr« «M»gsrat Stem-
pel Frau L. Silier. Frau Tan.-Rat Voigt, M. 25.—. Frau
Dr Lenz Frl Cb. Richter. Frau Minna Herber. M. Bf—-
Frau Kleinschmitt. Baronin von Preen Frl . Wustandt Frau
W. Boeck. Geschwister Honick. Frau E. Wrrtz. Frau Hart'
mann van Honten. Frau GeneralleutnantMäzen. Frau Carl
Burf. Frau Meta .Schmidt. Frau -Konsul Gies. Frau Konsul
Dürr. Frau Fritz Schaub. Ans der Kam- des Vereins für
Gemein devftege der MaEirche . Frau Oberstleutnant Fuß¬
bahn. Gebrüder Eick.d. Fra » Dr. Reben,. Frau Marie Brandt
M. 18.—: Gesammelt vom Basler Misswnskranz. M. L>—-
Fr. Böker. Fran Schanrle. Frau Dr. L. Abend. M. 12.—.«nielkasse C. O. B. G. M. 11.—: Frau Zollrat Horirickel.
M 10.— Frau . Karos ine WollweberWwe. Frl ... Li,zic Frank,
Ungenannt. Frau Dr. Alexander. Fran Valenttner. Frl . K-
Mann. -Main,. Frau San.-Rat Plessaer. Frau ZmMrat
Löwenthal. Frl .. Svvbie Franke und Geschwister. Frl . van
Honten- Frau von Hake. Frau Rektor Kolb. Frau Klara
Raub Fran von Branconi. Frau Marie Petr». Frau Joachim.
Frau Oberst Möttau. Frau O. Sicmcrina. Frau Hauvtmann B.Frau E. Maraerie. Frl . Schmidt. Frl . A. Leüt. Fran I.
Siller Fran San.-Rat Schmcl,. Frau Pfarrer Schüvler. Frau
Niethammer. A. G. d. Frau Dr. Reben. N. N. ü. d. Gekhasts-
ftcllc. Frau Oberregierungsrat Svrinavimn, Frau Wille.
« 8—- Frl E Bauch M. 7.—: Frl . A. Rau. Main,.
Hit 6.—t 4». ü. d. Fra» Leutnant Rößler. M. 5.—: Frau
M. Glasmacher. Frau Direktor Gurke. Fran August Schleucher
Frl . I . HarmS. Oberin von Wintzingerode S« n» M. von
Wintzingerode. Frau Baurat Mchacker. Frl . S . Keller. Frl.
C. G. Frau rwn Keiler. Frau C- G. Frau Dr. Rieb!mg. Er-
zellenz von Usedom, Arau von HMöen, in.kf. a. M. M-iJvAmold. Frau Baronin Wrede. Fvl. L. L. Umenaunt durch
Kalb. Frauenbund. Frau H. Matthiesina. Sri. A. Raht. Un-

4 -! flgerficit.+
Schöne volle Körverformen,

wunderv. Büste durch Steiners
oriental. Kraftvulv. „Büstcrm.
geh gelch., preisgekröntm. gold.
Medaille. In 6- 8 Wochen bis
30 Pfd. Zunahme, gar unschad.
Streng reell, kein Schwindel.
Viele Dankschreiben. Kart, mit
Gehrauchsamv. 2 Mark, 3 Kart.
5 Mark. Schützcnhos-Apotheke.
Wiesbaden, Langgasse. 3s94

Haut- und Harnleiden werden
leicht, bcauem und dauernd be¬
seitigt. ohne Einspr., ohne Beruf¬
stör. Gifttr. Kur. Brfl. Ausk. u.
Prosp.kostenlos. InstitutB.Harder,
kerlin.Friedrlchstr-112 B.

genannt Ungenannt. Ungenannt. Ungenannt. Ungenannt d.
Frl . Müller. Frl . Böker. Frau Zahnarzt Moureau. Frau Fnltter.
Frau E Petmeck». Frau San.-Rat Dr Althen. Frau Wil¬
helm Wevgandt. Fran Direktor Leis. Frau Maldaner. Frait3Mr-pftöi* Meis. Frau Ennl Hees. Frau Dr. H lLdriunlann.
Fran Dr.' Marx. Frau Scharre. Frau M Jaeohr. Frau
Reiiih Fallit. Frau Clasien. Frl. Franziska Ehmke. Frau
Gran Frau Credo. Frau Regierimgsrat Goltz. nrau «v>ess.
M i —: Frl . 3 . Frau Professor Fahr. M. 3 50: Frau Ermr
M 3.—: Frl . L. Hirsch. Frl . Müller. Baronin von Korn.
Frl . Sarrazin. Fran Marie Garthe. Ungenannt durch Frl.
Müller Ungenannt d. Frl . MKiller. Fran B. Blermann. Fran
"onis Zintgrass. Frau Rentschler. Frau Carl Harth. Frau
Jak Minor. Fran W. Hofsmann. Fran C. Schneider. Frl.
Ant Bloem Frau R. Stamm. Fran Fr , Klink. Fran Erich
Stevhan Fran Direktor Carl. Frau von Hake. Frau H. Mann-
kovi. Fran L. Marrheimer. Frau G, August- Frau H. Han».Iki-ocr C Dithmar Frl . Küpper. Frau Reinhard. Karl).
Marienvercin St . Bonifatius. R 2.50: Fran Bundebart inr
altt Kupfermünzen 12. Gabel. M. 2.- : » ran Menrow.tz. Fr .
F. K. Frl . Nicwert. Frau Weimer. Frau F. Schocher. Fr.
H. Pistorn. Frl . Kilian. Ungenannt d. Irl . Müller. FrauHanbach. Fran G. Kovvenhoier. Frau R. Acker, « rau E.
«chmeitzer Fran E. Hammelmann. Frl . Rcarg. Nocrer. ttri.
Paula' Nocker.̂ FranH , Sclwtt. Frau Wilheftn Becker. Frm(irfu'iTc-v Frau Schröder. Fran lllai, Kaou. »rran
Kohn Frau Charlotte Gerstenherg. Frl . Luise Weddmen. Frau
§urie Fran E Eikardt. Fran I . Bluinenschem. Frau Gg.
Fuchs. Fra" Hertz Frau. Schenlen. N. N. M. IJL Frau
Nallitadt Frau Schiitz-Bisenap. M. 1.—: ^ ett'l. Glasmacher.
Frl A K Frau Schaber d. Frl . König, ttrau cschlitt. Frau
Dr Wabmannsdorf. R. N. Frl . S . Sinai. Ungenannt durch
Frl Müller Frau Haxol. Frau Else Glofe. Familie .Rabmo-
iviez. Frau Rhönisch. Frau Gafteier Frau Malkomemm.
Fran El. Sevmann. Frl . Frieda Jockel. Fra» M. Kappus.
Fran Härtmann Frk. Marg. Klivvel. Frl . Fraukenhach. Fran
Frosch" Frau E. SckweitzguO. Frau Ludwig .Becker Frmc
Weder. Fran G. Victor. Fron Bauer. M. Eo0. miau v.
Cf Ockel Frau Bellwinkel. Frau B. Hammen, Frau ».ehmami,
Fran A Stein nietz. Frau Bücher. Fran Riiver. Frau Job.
Prinz. Frau Berg. Frau M. Börnes. Fr B. Herma. Fran
Gerich. M. V.05: Marianne (VA  Jahre alt).

1. Gabewliste M. 13513.85
2. Gabenlitte ,, H 451.85
3. Gabenliste ,, <i533.L.»
4. Mabenlistc .. 24,4 5,

Svnnenbcrg. — Bekanntmachung.
Betrifft : Anmeldung zur Landsturm-Stam«

Berlin,  den 10. Feibruar IW.
Kr i egs mi n i ste r i u m.

Nr. 314/2. 19160 1h.
Der Aufruf des Landsturms ist in seiner Wirkung nichti

den Tag des Inkrafttretens der Verordnung heschränkt. 1
dern behält seine Gültigkeit für die ganze Dauer des Kr».
Aus diesem Grnnbe ist in dem Erlasse vom 24./7. 15 Rr. Ä
15 01 allgemein sittn Ausdruck gebracht,, bab durch denA««
die ganze jüngste Jahresklasse des 1. Aufgebots hettoftc»
soweit die Aufgerusenen das 17. Lebensjahr bereits vom
haben oder sobald sie dies Lebensiahr vollendcn. Hiernachm
der Erl atz vom 24.-7. 15 auch ohne weiteres auf die litt
1899 und später Geborenen Anwendung, sofern sie ins
sturmvrlichtige Alter getreten sind.Im Aufträge: gsz. Nntcrschrist.

Wird veröffentlicht mit dem Hinweise, bab M die
zeichneten Land stur nivfiicktig cn auf dem hiesigen Burgerm
amt Zimmer Nr. 3 melden müssen, soweit ssc berms
17. Lebensjahr vollendet haben, oder sobald sse dies voll«

Sonncnbcrg, den 3. März 1916. Jfc
Der Bürgermeister. Buchelt

Sonncnbcrg. — Bekanntmachung.
Offenlage des Haushaltsplanes für 191«.
Der Entwurf des Haushaltungsplanes für das Nechnm

jahr 1916 liegt gemein8 89 Abs. 2 der LandgcineindeorM
während zwei Itzocken syom6. März 1916 ah gcrcchneu mW
hauS Zimmer Nr. 3 zur Einsicht aller GcmcmdeangehouBN^

Sonncnbcrg, den 3. März 1916.
Der Bürgermeister. Buckelt  ^

Sonncnbcrg. — Bekanntmachung.
Telegramm aus Main, vom 1. März 1918.

Am 8., 6., 7., 8., 9.. 10. und 21. März ds. Js . wirs
dem Schietzvlatz Rambach geschossen.

Wird Verösientlicht.
Sonncnbcrg. den 3. März 1916.

Der Bürgermeister. B üchelH

Svnnenbcrg. — Bekanntmachung.
Offenlegung der Gemeinde-Rechnung sür

Die Geineinderechmlng für das Hgushaltsiahr.WH
durch Beschluß der Gemeindevertretung vom 1. Mar»--,M
gestellt worden. , oi?är*jWährend der Zeit vom 6. bis einschließlich /
liegt die Rechnung zur Einsicht der Gemeindcangelivrige»
hans Zimmer Nr. 3 aus.

Sonnenbcrg, den 4. März 1916. J9
Der Bürgermeister. B ujt -Q

Bekanntniachnng
Alls Grund des 8 1 der Bekanntmachung des AlA'A

vom 26. Mürz-1915 lReichs-Gesetzblatt Seite 1881)
Ausschank und Verkauf von Branntwein oder» “ ' (j,
ich im Einverständnismit den zuständigen siellvertreie

Gesamtsumme M. 39813.46
Berichtigung zur 3. Gabenlistr.

• Frk Welke muh es heißen Frl . Wilke  M . 30.—.
Die vom Verein für das Deutschtum im Ausland gesammel.

ten M l̂OO— setzen" M ans folgenden(finzelsvenben»nsmnwenk
M. 30.—: Aus einer Kranzcheriikasse: M. 20.- -. N. N..

4Z_ * rViail Professor.Ötcfcffftnö» M. 10.—. N. $ht  95i. 5v .
Fra» Erhard-Lüdeking. Fran Avotheker Gerlach. Frau Niet¬
hammer. Frau Professor Schneider. Frei» Rcg.-Nat Lvmmer-
korn: M. 3.—: Freifrau von Godm: »ns M. 100.— ^

Um weitere Gaben wird herzlich gebetenl MU
Die Wiesbadener Banken, die Redaktionen der Zeitungen,

die Cleschäftsstclle, Oranicnitr. 1». vormittags von 10—12 mn,
bie Sckiatzmeifterin.Frau I . Runken.  HäiOclstr. 2. sowie die
Vorsitzenden der Fraucnvereine sind' gerne zur Entgegennahme
d» Svenden bereit, die" regelmäßig an jedem ersten >,nd dritten
Sunntag des Monats in den Tageblätter» bekannt gegeben
ivcrdcn. ,

Den gütigen (Weberinnen wird ausrichtiger Dank aelagt,
aber immer von Neuem auch die Bitte um weiteres Werben und
Sammeln wiederholt—: denn täglich noch wachst die Zahl der-
ienigen. welchen die Krieassvende Deutscher Franendank zu
-oute kommen soll.

Der geschästssührende ttusfchutz:
Die Vorsitzenden: Frau Dr. Reben,  Frau Präsident Ernst.
Frl Feldman » ; Frauv . Hanenselbt.  1 . Schriftführerin:
Frau General Rvether.  stellvertr . Schriftführerin: Frau
I Runken,  1 . Schatzmeisterin: Frl . A. Müller,  stellvertr.
Schatzmeisterin: Sri. Rt. Groß  ma nn.  Frl . Herwegen,Beisidende.

ralkommandoS ftir den Regierungsbezirk Wicohaden. .̂ sj
8 1. Der Ansschank und Kleinhandel von Branmŵ i

schließlich Likörs ist an Sonn- und Feiertaaen 9anz"°̂ „ff
hergehendcn Tage von mittags 3 llhr ab und w 11 ^
den Tage bis 10 Uhr vormittags verboten.

Dasselbe gilt für den Verkauf aus Automaten.8 2. Unter Kleinhandel äst jeder Verkam von
einem halben Anker— 17,175 Liter zu verstehen. ^ ii

8 3. Den ausschließlich Branutwein versLamcu ^
schasten ist her Ausschank und Kleinhandel auch 10
Tagen von abends 8 Uhr bis zum nächsten Vornv <

' uütersggt. ' ^ A»u8 4. Vorstehende Bestimmungen finden ko>m
auf den Verkauf von Branntwein oder .Spiritus P

' zu Heilzwecken. , o.« r8 8. Der Verkauf von Branntwein und
trunkene ist untersagt. - - , , « ^ „istivci"8 6. Der Ausschank und Verkauf von Bravm ^
Likör ist verboten: ^

ns an Militärversonen auf deren , Transpo -
Kricgsschgnvlgtz und am Tage vor ihrem ^si
an verwundete, kranke und in der Genen' , .
Militärversonen. besonders an die, d>e >
und Geneftlnasheimeu untergebrächt stuo-
an Mannschaften und Unteroffiziere des
standeS am Tage der Kontrollversammlm
an die zur Musterung und Aushebung ^
Wehrpflichtigen am Tage ihrer Gestellung-

x /.3"®er Regierungspräsident ist ,bere cht igt, l
besonderen Fällen Ausnahme von der Bcstimmun» W
zulasten. ... « g der

8 8. Zuwiderhandlungen werden, gemäß9 "
hezeichncten Bekanntmachung mit Gefängnis bis »
ober mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft.

8 9. Diese Verordnung tritt mlt dem Tage
lichung in Kraft. _

Wiesbaden, den 21. Juli 1915. # 1
Der Regierungspräsident, ge».:

b)

c)
ds

8 7.

.b
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eutschlands Offeusivkraft.
niederländische Armeezeitschrift „Militaire Spccta-
ötert vom Generalstavskapitän de Ridöer, ver-
chrcr jüngsten Nummer unter der Ueberschrift
n-titcn öcr Erschöpfung der kriegführenden Mächte"

J „ach Deutschlands  Erschöpfbarkeit und
Deutschland die Fähigkeit zu, noch viele Jahre den
ü derselben Truppenstärke durchzuhaltcn, sowie

ewaltige Kraftanstrengung zur strategischen Offensive
as de'' Mehrzahl der Kriegsschauplätze aufbringen zu

Und dabei beurteilt „Militaire Spectator" den
Widerstandes, zu welchem die Entente fähig ist,
al so ungünstig, wie er an Zahl und Qualität

-rruppen nach dem ZermürbungSkricg geworden ist.
-rseits läuft ihm bei den Deutschland betreffenden

,gaben, die auch sonst zu unseren Ungunsten nicht
reffen, der Irrtum unter, bei öcr Gesamtziffer

mundeten nicht zu berücksichtigen, daß von ihnen
chr große Zahl von zwei-, drei-, ja viermal Ber-

- heute wieder gesund im Felde steht. Das kann
Schlußurteil des „Militaire Spectator " zu

i der größeren Tauerleistungen Deutschlands —
:alog Oesterreich-Ungarns — nur noch eine Be¬
ug geben. Wohl hat „Militaire Spectator" betont,
Franzosen bet der September-Oktober-Offensive des
Jahres schwere Verluste erlitten (dabei waren

ch vorher schon dreimal so viel Einbußen zii ver-
: gewesen, als sie September-Oktober brachten) und
eiten täglich Hunderte von Opfern erforderten. Er
jnet aber keine Zahl, obwohl (wie im britischen
,cnt durch Snowöen mitgcteilt wurde) auf der Ge-
iftskonferbnz in Bristol ein französischer Abgeorö-
Is amtliche Ziffern Frankreichs 800 000 Tote, 300 000

.me. 1400 000 Verwundete angab und damit hinter
irkl-chkeit um im ganzen mindestens 400 000, hinter
;aben, die „New StateSman" im August, also vor
msive brachte, um 100 000 Mann zurückbleibt. Wir
eher zu niedrig, als zu hoch, wenn wir annehmen,
äe bereits über 1/20 der ganzen männlichen Be¬
rg Frankreichs auf den Schlachtfeldern sein Grab
d daß das, was man heute im Feld hat, der Zahl,
nschaffenhcit und Schulungsqualität nach der Armee
igen Sommers nidjt. mehr gleich zu stellen ist. —

io fährt „Militaire Spectator ", dem Sinne nach,
Frankreichs das in der Aufbietung seiner Kraft

äußersten Grenze gegangen ist, seinen schweren
tieü auf Gallipoli gehabt und Tausende von

in Mazedonien verloren . Da Frankreich un-
liefern konnte, mußte England , das.

iMMann in Aegupteu festgclegt, mit Mesopotamien,
Saloniki öcr Westfront rund 700 000 Mann ent-
Wiöerspruch des Volkes, zur Zwangsdienstzeit
' der Sauptschauplah im Westen nicht

sollte. Ob man aus den Zwangs-
m absehbarer Zeit ein brauchbares Heer auf die
mgcn und damit eine Entscheidung herbeiführen
-zweifelt„Militaire Spectator" mit Recht, zumal

aw <r?0-rett  Führern und Schulungspersonal
* “• ~~ -uußland , das mit seinem unerschöpflichen

.rapide hcruntergegangcn) Menschen-
»McrnManig wohl noch einer stärkeren Kraft-
Ng fähig wäre, habe im vorigen Jahre schwere
erhalten, und den besten Teil seiner Wehrkraft ver-

Hrere qualitativ geeignet seien,
deutsche Ostfront einzudrücken, was den besten
Lruppen nicht gelungen, erscheint „Militaire
mehr als zweifelhaft. Von Italien könne man
reit, daß cs für gemeinsame Zwecke eine für die

, ^ ^!e Lvägschale fallende Truppenmacht aus
7 n «ande abzwcigen werde . Wenn der Vicr-
°» eme Erschlaffung der Anstrengungen Deutsch¬
en - ^Militaire Spectator " schrieb den Aufsatz

an  Verdun — irre er stark , er solle viel

Verletzte festgestellt. Eine Untersuchung über die noch un¬
bekannte Ursache wurde eingcleitet.

Der Schuaps in England . Seitdem die Verkaufsstunöen
für alkoholische Getränke bedeutend eingeschränkt worden
sind, haben sich viele Engländer angewöhnt, Schuaps in
Feldflaschen bei sich zu tragen. Da dies weder die ge¬
wünschte Nüchternheit, noch die ersehnte finanzielle Er¬
sparnis fördert, ist jetzt eine Vorlage angekündigt worden,
nach welcher nur den Bürgern , die eine ärztliche Beschei¬
nigung hierfür vorlcgcn können, das Tragen einer Feld¬
flasche erlaubt ist.

B Letzte Drahtnachrichten.
'—-, P DD 0 0 P—- > </

Rundschau.
Zur Vermählung des Prinzen Joachim.

Am nächsten SamStag, 11. Mürz , findet die Ver¬
mählung des Prinzen I o a chi m mit der Prinzessin
Maria Auguste von Anhalt  statt.

Durch diese fürstliche Verbindung werden die Bezieh¬
ungen des Gmunöener Hofes zu dem deutschen Kaiserhause
durch verwandtschaftliche Bande noch enger geknüpft, denn
zwischen dem herzoglichen Hause und dem anhaltischeu
Hofe besteht mehrfache Verwandtschaft. Erbprinz Leopold
von Anhalt ist-mit der einzigen Schwester des Prinzen Max
von Baden glücklich, aber kinderlos verheiratet . Der
Thronfolger des Fürstentums ist mit einer Prinzessin von
Sachsen-Altenbürg vermählt , die eine nahe Verwandte des
Herzogs von Cumberland ist, denn Königin Marie von
Hannover war bekanntlich eine geborene Prinzessin von
Sachsen-Altenbürg. Die Herzogin-Mutter von Anhalt , die
häufig in Gmunden weilte, ist eine richtige Base der ver¬
storbenen Königin Marie von .Hannover, also eine Tante
des Herzogs von Cumberland.

Das anhaltinische Fürstengeschlecht ist eines der vor¬
nehmsten von Deutschland. Die Fürsten führen ihren
Stammbaum bis um das Jahr 1050 herum zurück und be¬
zeichnen als ihren Stammvater den Grafen im Schwabcn-
gau Esteo

-M-igcl:

Begründung eines Lehrstuhls für jüdische Wissenschaft.
Eine Anzahl von Gelehrten im akademischen Lehramt

hat, wie uns aus Frankfurt  a . M. berichtet wird, vor
kurzem dem preußischen Kultusminister die Bitte vorge-
tragen , demnächst einen Lehrstuhl für jüdische Wissenschaft
zu begründen. Besonders auf eine Einfügung in die phi¬
losophische Fakultät der jüngsten preußischen Hochschule,
der von Frankfurt a. M., wurde hingedeutet. Die Ausga¬
ben eines solchen Lehrstuhles umschreibt jetzt Professor
Willp Staerk . der hervorragende Ordinarius der alttesta-
mentlichen Philologie, an der Jenaer Universität , im letz¬
ten Hefte des „Neuen Merkur". Als den eigentlichen Ge¬
genstand des neuen Lehr- und Forschungsgebiets bezeichnet
er das synagogale Judentum seit der Katastrophe des Jah¬
res 70 n. Ehr. unter der Herrschaft des Rabbinats und
seiner Lehrautorität des das ganze Leben einspanncnöen
Gesetzes, dieses Judentum mit der Fülle seiner literarischen
Schöpfungen, seiner originellen geistigen Gesamthaltung
und seinen tausend Beziehungen zur Wcltkultur . Auf den
drei Hauptgebicten dieser Arbeit, dem sprachlich-literarischen,
dem knltnrhistorischen und dem religionsgeschichtlichenist
zwar schon viel wertvolles geleistet. Aber eine Reihe wich¬
tiger Probleme ist überhaupt noch nicht in Angriff ge¬
nommen.

Zum Tode der Königin Elisabet.
B u ka r est, 4. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Zum Zeichen der Trauer um die Königin-Witwe Eli»
s a b c t h hoben Kammer und Senat  ihre Sitzungen
auf, nachdem Ministerpräsident Bratianu  in einer kur¬
zen Ansprache das Ableben mitgeteilt hatte. Er führte da¬
bei ans : Als sie in ihrer Jugend zum ersten Male ihr Herz
an der Sonne Rumäniens wärmte, glühte sie für alles, was
schön war und hatte eine offene Seele für jedes edle Ge¬
fühl. Ihr Hingang hinterläßt das Land im Schmerz,
im Gefühl einer lebhaften Dankbarkeit, die mit der nnaus-
löschlichen Erinnerung an die Gründer des Königreiches
von den künftigen Geschlechtern weiter vererbt werden
wird.

Nach dem Ministerpräsidenten hielt in der Kammer Vize¬
präsident Frumnsanu , im Senat der Präsident Missiri einen
Nachruf, in dem sie der Prüfungen gedachten, welche das
Schicksal der Dahingeschieöenen durch den Tod ihres einzi¬
gen Kindes und ihres Gatten aufcrlegte, und ihre Werke
der Wohltätigkeit hervorhoben, wodurch sie sich schon wäh¬
rend des Befreiungskrieges den Beinamen „Mutter der
Verwundeten" erworben habe. Die Nachrufe wurden von
den Vertretern der Natts « mit tiefer Ergriffenheit ange¬
hört. >

Beide Häuser werden ihre Arbeiter erst nach den Lci-
chenfeierlichkeiten wieder aufnehmen.

Mitteilungen aus aller Welt.

'SlauBe,
|J OllhnHv,, „ „ **■ vl ftlil -l., ] vUt Dl - l s

!we bis damit beschäftigt gewesen
^rzuber»fteiî Einzelheiten planmäßige starke Offen-

Kleme Kriegsnachrrchten.
einer französischen Munitionsfabrik . In

" mir* . •rftn:Erei* ) ereignete sich, wie der „Petit
ÜnfeS ^' ê! te  Leftrgc Explosion in der Zentral-
# So;/’ 1// Die Abteilung der Herstellung von kali-

1 ^ttt &ie  Luft und wurde vollständig zer-
8 Tote und mehr als ein Dutzend

Zum 100. Geburtstag . Aus Danzig,  wird gemeldet:
Der Kaiser ließ der Witwe Wilhelmine Schmalz, gcb. Rasch
in Danzig-Brösen, anläßlich ihres 100. Geburtstages ein
Gnadengeschenk von 300 Mark zugleich mit einem Hand¬
schreiben überreichen.

Eine vierzehnjährige Mörderin . Nach einer Blättcr-
meldung aus Achern gab ein 14jähriges Kindermädchen in
Kappelrvdeckeinem ihm anvcrtranten vier Monate alten
Knaben wiederholt ein Gemisch von Del und Pctroclnm
zu trinken, um durch den Tod des Kindes aus dem Dienst
zu kommen. Das Kind ringt seit einigen Tagen mit dem
Tode. Das Mädchen ist verhaftet worden.

Neue Lawinenstürze in Südtirol . lieber ein neues
Lawinenunglück, das sich in der Nacht auf den 3. März in
Südtirol ereignete, berichten verschiedene Blätter , daß eine
große Lawine sechs Todesopfer forderte. Unter den Ver¬
schütteten hatten sich dreißig befunden, die sechs Stunden im
Lawinenschnee verbringen mußten, ehe ihre Ausgrabung
bewirkt werden konnte.

Auch alle Sträflinge Werden einberusen.
Stockholm,  4 . März . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Nach einer Verfügung des russischen Kriegsministcrs
Poliwanow wurden nunmehr alle Studenten , die bisher
vom Militärdienst befreit waren , einberufen . Man will
dadurch Geist unter die Soldaten bringen . Auch alle
Sträflinge,  die nicht zu Ehrverlust verurteilt worden
sind, sollen e i n b e r u f e n werden.

Der neue türkische Zolltarif.
Ko n sta n t i n o p e l, 4. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Kammer  nahm in dringlicher Beratung den

neuen allgemeinen Zolltarif  und das dazu gehörige
Gesetz mit Wirksamkeit von 14. September 1916 an. Der
Tarif gilt für drei Jahre . Der Ausschutzbericht stellt fest,
daß diese Frist den Abschluß provisorischer Handelsverträge,
aber nur mit dcu verbündeten Mächten, nicht hindere, da
diese Mächte natürlich der Anwendung des Konventional¬
tarifs , der vorteilhafter als der allgemeine Tarif sei, den
Vorzug geben dürften.

Es wäre, sagt der Bericht, bei gegenseitigem guten
Willen möglich, bis 14. September 1916 Verträge mit
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Bulgarien zu schließen.
Da der Krieg mit Gottes Hilfe vor Ablauf der dreijährigen
Frist beendigt sein werde, werde ein zweiter Tarif ausge.
arbeitet werden können auf Grundlagen , die den wirt¬
schaftlichen Lebensbcdingungen des Landes besser ent¬
sprechen.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : V. E. Eiscnvcrger; für de»
übrige» redaktionellen Teil : Ha»S Hünekc. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen : Earl Rilstcl. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag S-A n st a l t ®. m. 6. H.

Wetterbericht Det WetterbteMette Wellbmg.
Voraussichtliche Witterung für 3« März:

Meist wolkig, doch nur strichweise leichte Niederschläge.
Temperatur wenig verändert.

Niedcrschlagshöhe: Weilburg 0, Felöberg ?, Neukirch 1,
Marburg 0, Trier 1, Witzenhausen 0, Schwarzenborn 0,
Kassel 0.

Llaman
find

JOE
t,OE

Salamander Schuhges . m.b. H. Niederlassung Wiesbaden Langgasse 2.
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DEUTSCHE BANK
WIESBADEN

Wilhelrrtsfrasse 22
Fernsprecher Nr. 225, 226, 6416

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

besorgt: 2ÜS baNKMZSSlgSN 8S § ckZ?tS

Vsrmögens- und Nadtlassverwaltung
Stahlkammer-SchrankfächerI
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

hei der Auslosung, sowie f
Anleihen feindlicher Staaten «

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.

Obernimmt:

vermietet:

verwahrt:

versichert:

Zur ^Konfirmation
sdiwarze
weisse

und

farbige §fioffe&
in grösster Auswahl.

re4cM9/leyer
Langgasse 5.

:: Gesetzlich geschützt! u
Konkurrenzlos!Srftnitttmifter

Mit Garantie für tadellos. Sitz!
Neueste KrühjahrSmodelle lieg,
auf. Ruch nach jeder Norlagr.AE Mmt  liesöoöen

Lanagasse 39,1 . St . 5093
Am besten und billigsten kauft

man getragene und neue
Schuhe »md Kleider

bei 8499
Pius Lchneider Wws.

Wiesbaden, HochstSttenitrahe18
direkt am MickelSberg.

L AoMoW ^ o 1rä . vZr . 8 N8 MeürsS . V . d . K.
■® Spediteure der König! Preuss . Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffeklcn zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren . — Versicherungen . — Ver-

zollungen . — Rollfuhrwerk.
Bureau : Südbahnhot Telephon 917 u. 1964.

[Bei Haut-und Harn-Leidenf
lese jeder meine Broschüre , ,Mahnende Worte “ , ff
Gegen Einsendung von 30 Pfg . in Briefmarken an die |
Firma Fnhlmamt & Co., Berlin 289, Eüggelstr . 25a, erfolgt
die Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck . §
Dr.med. Geyer,Spezialarzt für Haut*und Harnleiden, x»yl9

„Geyers Salat -Del-Ersatz“
hergestellt unter Aufsicht d. Nahrungsmittel -Kommission,
wohlschmeckend und bekömmlich . In Korbflaschen von
10, 20, 30 und 50 l:g , in Fässern von 200 kg. Korb¬
flaschen werden in tadellos gereinigten Zustand innerhalb

4 Wochen franko zurückgenommen.
Alleinvertrieb:

C. Rob. Scbarpf, Frankfurta. Main.
Friedberger Landstrasse 69. (4080

Spirituosen und Süd weine
in einzelnen Flaschen u. versandfertigen Packungen emp¬
fiehlt das Spezialgeschäft Friede . Käarfeias’g , Wiesbaden.id-ü
Tel. 2069. Likörfabrik u.Weinhandlung , Keucasse 3. c

Methusalem-Kräuter-Tee
ein vorzügliches vorbeuaemiiiel gegen Ilrierienvorlalknng und die ein-
ireiendenAliersbefchwerden , » erPak - t m . 1.25. - ErbUllii « in Le. Germania.
Drogerie portzehi , Rbeinstr .67 — DrogerieSiebert , M - rktsu . S - vrogerie
SaSe , Taunusstr . s — Methusalem -Les -Zentra !« vietrich a . Nh . 2713

. »'i;!j!!!!in»""lllnii!"'. »Hü!!!!,». . «US®*. f

| Heinrich Fried2
F Telephon 6599 KirchgaSSS 50/52 Telephon 6599

UZ empfiehlt sidi zum

T
U

nadi den
allerneuesten Formen der kommenden Mode.
Recht baldige Zuweisung erbeten zwecks prompter Lieferung.
Tadellose und fachmännische Ausführung

I bei billigster Berechnung . 6iu

. . . .

äS

Ztadt-Sparfasse
Biebrich

Girokonto
Neichsbanknebenstelle

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurta.M.

Nr. 3923

ilimWcher
zilislch b84°/»

Wiche Sttjichiz-
KtnillelmgW«Acherheilsschrmkes.

AWhluns ans PostscheMgittli gebiihmsm.

Kassenlokal:  Biebrich, Rathausstr. 59.- Fernspr. Nr.SO.
Geöffnet von8- 12l/a und3- 5 Uhr.

_ _ 5042

Schulranzen
Beieelcoffer

Binsenkoffer
Handtaschen

Portemonnaies
Kncfeuäcke.

Aeusserst billige Preise.

A. Letscherl,
10 Fanlbrnnnenstrasse 10.

Sä  Epilepsie (SS ) _bisher alles umsonst angewandt.Krämpfe) mache einen lejztgp Versuch mit
— - Fl. 5.25 M. Be:r. Q.m.b.H, in Jessen iss

AMmilee vom Weck«
Abtettimg IV.

Denkt an die

Schuhsainnili
für die Kriegerfamilien!

g®“ Abhole» erfolgt nach Stta

8652
KreiZkomitee um Rote»Irem!

Slbteil. IV.

Umzüge “W
innerhalb der Stadtu. nach auswärts, mittels neuester
——— Patent -Möbelwagen.

Wiesbadener Transport-Gesellschaft)
ZKBÄSP Jp. & Co.»

Adelheidstrasie 44 Fernsprecher«»*
Besichtigung und Kostenanschläge stä'

Msn fMlrML Pfspds hat , knriertei
selbst c

ÜBC5S&I kurierte,
Albert Franze , Seifhannersdorf

Au ! Wunsch komme überall biOj . i,
As Franze ’s Kräuter »Sal®** î

ist eine hervorragende , langjährig bewährt «JJJL 3*
Pferde , Kühe usw . gegen Lähmen und ScBJJ
schiedensten Art , wie Sehnen - und Nicrcnlei^
lälime , Nervenschlag , Drüse , rheum . Versen**
Spath , Galle , Schale , Knieschwamm , Piep^ aC* ’
Ueberbeine , Verrenkungen , offene Wunden vs •
wahrtes Mittel für Menschen bei
allen Gliederschmerzen . ä q.

iepot : Marlen -Apotheke Seifhennersdorf i° ‘

•Ersatz , staubbinüooch
genehmigt (kein nrw j
M. 28.- per 100 he lB, j_
Walther Strömer , CM»

Fabrik wasserlösU»̂ ^ ™
Telephon A. 1717 u. 1518. Sdiliessfach 167.

Kleider-SaiGipektep
Versand
feinster —
Meter 16.50 bis 4 M. Seid . ffianiel -PIÜ*0"
Meter 36 bis 7 M« Muster 5 Tage zur Wabk^ _ gggi
Samthaus Louis Schmidt,Kgl. Ho«., Hâ°^

Frühjahrs-Neuheit
Kostüm -,Kleidj

und BlnsenstoU
in Wolle , Seide , Halbseide u. Wasch stoff eB

zu billigen Preisen.

Christine Litt!
ns i
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